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Stolzer Bericht des OKW. über die Kampferfolge des Jahres 1941

Inn 2135.000 BOT.
Der Siegeszug des Deutschen Afrikakorps

B e r l i n ,  11.  J u n i .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I n  den ersten Monaten des Kriegsjahres 1941 hat die deutsche 

Wehrmacht unter der Führung ihres Obersten Befehlshabers im 
Kampf gegen England auf der Erde, zur See und in der Luft 
große Siege errungen. Sie reihen sich würdig den weltgeschicht­
lichen Erfolgen des Jah re s  1940 an.

Kriegsmarine und Luftwaffe haben der britischen Wehrmacht, 
Handclsschiffahrt und Kriegswirtschaft weiter schwerste Schläge 
versetzt. I n  Nordafrika wurden die in Monaten mit großer Über­
legenheit an Zahl und Waffen erreichten britischen Vorteile durch 
einen kühnen Gegenangriff deutscher und italienischer Verbände 
in kürzester Frist zunichte gemacht, auf dem Balkan im dreiwöchi­
gen Feldzug Jugoslawien und Griechenland niedergeworfen, die 
gelandeten britischen Truppen vernichtend geschlagen, ihrer schwe­
ren Waffen und Ausrüstung beraubt und unter starker Einbuße 
an Toten, Verwundeten und Gefangenen vom griechischen Fest­
land vertrieben.

Die Hauptaufgabe der Kriegsmarine, die Störung der feind­
lichen Lebenslinien durch den Handelskrieg, wurde im pausenlosen 
Einsatz von Unter- und überwasserstreitkräften geführt. Unter­
seeboote griffen im atlantischen Raum von den Küsten Groß­
britanniens bis hinunter zur Westküste Afrikas 19 Geleitzüge an, 
zersprengten sie in oft mehrtägiger zäher Verfolgung und rieben 
sie zum Teil bis auf wenige Schiffe auf. Dabei wurde das bri­
tische Schlachtschiff „M aläya" durch Torpedotreffer schwer be­
schädigt.

Schlachtschiffe und Kreuzer führten in denselben Seegebieten 
erfolgreiche Unternehmungen gegen stark gesicherte Eeleitzüge 
durch. Schnellboote versenkten in kühnen Borstößen vor der eng­
lischen Ostküste und im Kanal feindliche bewaffnete Handelsschiffe, 
Hilfskreuzer trugen den Handelskrieg bis in die entferntesten über­
seeischen Gewässer.

Deutsche Überwasserstreitkräfte versenkten 1,471.000 
Vruttoregistertonnen

Insgesam t wurden in den ersten vier M onaten des Jahres 1941 
durch Unterseeboote 978.000 B R T ., durch Uberwasserstreitkräfte
493.000 B R T ., im ganzen mithin 1,471.000 B R T . durch die 
Kriegsm arine versenkt.

Hinzu kommen die beträchtlichen, im einzelnen noch nicht fest­
stellbaren Verluste, die der Feind durch Mineneinsatz in nahen und 
fernen Gewässern erlitt. Ferner konnte eine größere Zahl wert­
voller Prisen von Seestreitkräften in deutsche Stützpunkte ein­
gebracht werden.

71 feindliche Flugzeuge wurden von der Kriegsmarine abge­
schossen. Hiebei zeichneten sich besonders die Vorpostenboote aus, 
die im Zusammenwirken mit Minensuchbooten die heimischen und 
die von Deutschland besetzten Küsten schützten.

Gegenüber diesen Erfolgen waren die Verluste der Kriegs­
marine in diesem Zeitabschnitt außerordentlich gering.

Sie betrugen: 1 Torpedoboot, 3 Unterseeboote und 3 kleinere 
Kriegsfahrzeuge.

Gigantische Erfolge der Luftwaffe
Nicht weniger erfolgreich war der Lustangriff gegen die b ri­

tische Kriegsmarine und Handelsschiffahrt.
I n  Tag- und Nachtangriffen wurden um Großbritannien und 

im Atlantik 8 englische Kriegsschiffe versenkt, weitere 24, darunter 
2 Kreuzer und 8 Zerstörer, beschädigt.

I n  unermüdlichem Einsatz gegen Eeleitzüge und einzelfahrende 
bewaffnete Handelsschiffe versenkten Fernkampfflugzeuge, Kampf­
und Sturzkampfflieger im gleichen Seegebiet 170 Schisse mit nahe­
zu 764.000 B R T .

Insgesam t verlor England von Jahresbeginn bis Ende A pril 
auf diesem Kriegsschauplatz an eigenem oder ihm nutzbaren Han- 
delsschiffsraum durch Kampfhandlungen der deutschen K riegs­
marine und Luftwaffe 2,235.000 B R T ., während mehr a ls
1.200.000 B R T . Schiffsraum beschädigt wurden.

M it  größter Heftigkeit setzte die Luftwaffe daneben den Kampf 
gegen die britische Insel fort. 38 in ihrem Ausmaß sich dauernd 
steigernde Vergeltungsangriffe richteten sich gegen englische Ver­
kehrszentren, Häfen und Industriegebiete. Die Hauptstadt Lon­
don war das Ziel von 30 Luftangriffen, darunter zwölf Vergel­
tungsgroßangriffe.

Der Schwerpunkt der Vergeltungsangriffe der Luftwaffe lag 
auf den kriegswichtigen britischen Häfen mit ihren Werftanlagen. 
Daß ihre Leistungsfähigkeit hierdurch sehr stark beeinträchtigt,'der 
Neubau und die Wiederherstellung von Handels- und Kriegsschif­
fen weitgehend gestört wurde, steht außer Zweifel.

Auch an dieser Stelle muß der historischen Wahrheit wegen 
erneut festgestellt werden, daß es England war, das mit den 
Nachtangriffen auf deutsche Städte und dadurch mit dem meist 
ungezielten Bombenwurf auf Wohnviertel trotz allen W arnun­
gen begonnen hatte.
, v 3 w renV lberU ÖOn AeJ?. in den OKW.-Berichten ausdrücklich

onfolgedesten war auch der angerichtete militärische und wehr- 
wirtschaftliche Schaden sehr gering. Gleichzeitig aber stieg die Pro-

entzahl der Sprengbomben, welche die britische Luftwaffe aus 
"ohnhäuser deutscher Städte, darunter auf Krankenhäuser, La­

zarette und Friedhöfe warf. Die Berechtigung der deutschen Ver­
geltungsschläge wird damit nur bestätigt.

441 Feindflugzuge zerstört
Deutsche Jagd- und Flakverbände wehrten die Angriffe des 

Gegners auf das Reichsgebiet und die besetzten Gebiete mit stei­
genden Erfolgen ab. Durch deutsche Fliegerabwehrartillerie w ur­
den bis Ende April 97 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die 
Zahl der in Luftkämpfen über Großbritannien und dem Festland 
abgeschossenen englischen Flugzeuge beläuft sich auf 271. Weitere 
73 britische Flugzeuge wurden auf dem Boden zerstört. M ithin 
verlor die britische Luftwaffe allein auf diesem Kriegsschauplatz 
während der ersten vier Monate des Jahres 441 Flugzeuge. Dem­
gegenüber lagen die Verluste der deutschen Luftwaffe noch wesent­
lich unter 50 v. H.

Der deutschen See- und Luftkriegssührung gegen England kam 
es in der Berichtszeit besonders zugute, daß durch I ta l ien  im 
Mittelmeerraum dauernd starke britische See- und Luftstreitkräfte 
gebunden wurden. Diese bedrohten anderseits in zunehmendem 
Maße die italienischen Seeverbindungen nach Libyen und er­
schwerten damit den Abwehrkampf der dort stehenden italienischen 
Heeresverbände gegen zahlenmäßig und technisch weit überlegene, 
aus allen Teilen des Empire herangeholte britische Kräfte.

Um die Lage im Mittelmeer zu erleichtern, wurde Anfangs 
Jänner zunächst ein deutsches Fliegerkorps unter General der 
Flieger E e i s l e r  in Unteritalien eingesetzt. I m  Zusammen­
wirken mit italienischen Flieger . bänden hielt es in Tag- und 
Nachtangriffen den englischen Stützpunkt M alta  nieder, fügte den 
britischen Seestreitkräften schwerste Verluste zu, versenkte eine be­
trächtliche Zahl feindlicher Schiffe und bekämpfte mit großem E r ­
folg die britischen Flughäfen in Ägypten und in der Cyrenaika.

D a s Deutsche Afrikakorps
Wenig später entschloß sich der Führer und Oberste Befehls­

haber der Wehrmacht, entsprechend einer Vereinbarung mit dem 
Duce, an der Seite der italienischen Wehrmacht in Nordafrika mit 
deutschen Truppen unmittelbar einzugreifen. Von Mitte Februar 
an wurden diese in fortlaufenden Seetransporten unter dem Ge­
leit italienischer Seestreitkräfte und unter Luftsicherung durch 
deutsche und italienische Flieger nach Libyen übergeführt. Z u­
sammen mit dort bereits stehenden italienischen schnellen Verbän­
den bildeten sie im Rahmen der italienischen Armee in Libyen 
unter dem Befehl des Generals E  ariboldi das Deutsche Afrika­
korps, mit dessen Führung der im Feldzug gegen Frankreich als 
Kommandeur einer Panzerdivision hervorragend bewährte Gene­
ralleutnant R o m m e l  betraut wurde.

Sogleich nach der Ausschiffung vorgeworfene deutsche Aufklä­
rungskräfte stießen am 22. Februar bis westlich EI Agheila vor, 
und gewannen damit für die weiteren Operationen eine günstige 
Ausgangsstellung. Die nach und nach eintreffenden und sofort 
vorgezogenen Teile des Korps schloffen ohne Verzug dorthin auf. 
Durch Vortreiben von Sicherungen tief in die Wüste hinein wurde 
die Südflanke gegen Überraschungen gesichert.

Noch vor beendeter Versammlung seiner Kräfte trat General 
Rommel am 24. März zum Angriff an.

Schon am 31. M ärz  durchbrachen Panzertruppen des Korps, 
wirksam unterstützt von Kampfverbänden der deutschen und italie­
nischen Luftwaffe, die ostwärts E l Agheila feit längerem vor­
bereiteten und zäh verteidigten britischen Stellungen. I n  rastloser 
Verfolgung des nunmehr fluchtartig nach Norden zurückgehenden 
Gegners wurde am 2. April Agedabia und schon zwei Tage spä­
ter der a ls  Nachschubbasis für die weiteren Operationen wichtige 
Hafen Bengafi genommen.

Vor den aus  dem Raum  um Bengafi entlang der Küste so­
gleich weiter vordringenden deutschen und italienischen Divisionen 
wich der Feind nur Schritt für Schritt unter mehrfachen Gegen­
angriffen nach Osten aus. Inzwischen hatte General Rommel 
starke motorisierte Kräfte seines Korps zum Vorstoß quer durch 
die Wüste in nordostwärtiger Richtung angesetzt. Sie erreichten 
bereits am 6. April, nach Überwindung hartnäckigen feindlichen 
Widerstandes, das 250 Kilometer nordwärts Agedabia gelegene 
B ir  Tengeder. Teile drehten hier nach Norden ein, stellten noch 
am gleichen Tag bei El Mechili eine starke feindliche Gruppe zum 
Kampf und schlugen sie vernichtend. Der Gegner büßte hierbei 
neben schweren, blutigen Verlusten weit mehr a ls  2.000 Gefan­
gene, darunter mehrere Generale, und zahlloses Kriegsgerät ein.

Die übrigen Kräfte blieben im Vorgehen nach Nordosten und 
nahmen ungeachtet heftiger Sandstürme und großer Nachschub- 
schwierigkeiten am 8. April nach schwerem Kampf den wichtigen 
Küstenplatz Derna. Hierbei zeichnete sich Generalmajor K i r c h  - 
h e i m  durch vorbildlichen persönlichen Einsatz besonders aus. Am
9. April trafen dort auch die entlang der Küste vorgestoßenen 
Teile des Afrikakorps ein.

Nach dem Fall  von Derna wurde die Verfolgung der entkom­
menen Teile des Feindes unverzüglich aufgenommen. Noch am
10. April erreichten deutsche und italienische Truppen die Gegend 
Tobruk, wo ihnen frische und starke britische Kräfte entgegen­
traten. Hier fiel, seinen Truppen vorauseilend, Generalleutnant 
von P  r i t t w i tz und E  a f f r o n bei einer Erkundung in vor­
derer Linie. Am 11. April wurde die Einschließung des von be­
herrschenden Höhen mit festungsartig ausgebauten Stellungen 
umgebenen Platzes vollendet.

Schnelle Verbände stießen darüber hinaus auf Bardia vor, das 
am 12. April genommen wurde, bemächtigten sich tags darauf 
nach mehrstündigem Kampf gegen britische Panzer des Erenzforts 
Eapuzzo und überschritten die ägyptische Grenze. Gegenangriffe 
des Feindes brachen unter schweren Verlusten zusammen. Ebenso 
scheiterten alle mit teilweise sehr starken Kräften und unter Ein­
satz von Panzern unternommenen Versuche des Gegners, den sich 
immer enger schließenden Ring um Tobruk zu sprengen.

1800 Kilometer in  zwei M onaten
I n  knapp zwei Monaten hat das Deutsche Afrikakorps unter 

den besonders schwierigen Verhältnissen des afrikanischen Kriegs­
schauplatzes und unter schweren Kämpfen gegen starke britische 
Kräfte mehr a ls  1800 Kilometer zurückgelegt. Dank der kühnen, 
angriffsfreudigen Führung und der überragenden Leistung der 
deutschen und italienischen Verbände ist es gelungen, in dreiwöchi­
gem Feldzug die ganze Cyrenaika, mit Ausnahme von Tobruk, 
zurückzuerobern und damit die früheren britischen Erfolge wieder 
zunichte zu machen.

' Zum Gelingen dieser Operationen trugen die deutsche und ita­
lienische Luftwaffe und die italienische Kriegsmarine in hohem 
Maße bei. I n  Libyen eingesetzte Verbände der deutschen Luft­
waffe unter Generalmajor F r ö h l i c h ,  und mit ihnen wett­
eifernd italienische Luftstreitkräfte, unterstützten die Heerestruppen 
durch weiträumige Aufklärung und wirksames Eingreifen in den 
Endkampf. Sie trafen den feindlichen Nachschub empfindlich durch 
kühne Luftangriffe auf Kolonnen, Schiffe und Häfen sowie durch 
Verminung des Suezkanals. Hierbei wurden bis  Ende April bei 
geringen eigenen Verlusten 72 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Die schwierige Aufgabe der Seetransporte von I ta l ie n  nach 
Nordafrika wurde schnell und erfolgreich bewältigt. Den Geleit­
schutz übernahmen italienische Seestreitkräfte. Dank ihrem auf­
opferungsvollen Einsatz und der bei jedem Wetter geflogenen 
deutschen und italienischen Luftsicherung hielten sich die Ausfälle 
der Überführung der Transportstaffeln in ganz geringen Grenzen.

Unvergleichlicher Angriffsgeist und Heldenmut 
erfochten den Sieg nui Kreta

G e n e ra lo b e rs t  Löhr Beitete d ie s e s  in d e r  W eltgesch ich te  einm alige
U nternehm en

letzte Stellung auf der Insel Kreta zu halten. Dieser wichtige 
Stützpunkt im östlichen Mittelmeer stellte — von den Engländern 
besetzt — eine stete Bedrohung des eben befriedeten Südostraumes 
dar,' da dem Briten hier eine außerordentlich günstige Basis für 
seine Luft- und Seestreitkräfte zur Verfügung stand. Um einen 
Angriff der Briten auf das Festland zu verhüten und damit den 
Erfolg des soeben siegreich beendeten Südostfeldzuges nicht aufs 
Spiel zu setzen, gleichzeitig aber, um selbst eine äußerst wichtige 
Bastion im weiteren Entscheidungskampf gegen England im öst­
lichen Mittelmeer in die Hände zu bekommen, gab der Führer 
dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe den Befehl, die Insel Kreta 
zu nehmen.

Reichsmarschall Eöring übertrug diese verantwortungsvolle 
Aufgabe dem bereits in Polen und im Südostfeldzug höchst be-

D R B . Die Besetzung der Insel Kreta bildete den Schlußpunkt 
unter einem neuen ruhmreichen Kapitel des uns von England 
aufgezwungenen Krieges, dem Südostfeldzug, der die Engländer 
aus diesem Teil Europas vertrieb und der die unerhörte Schlag­
kraft der deutschen Wehrmacht erneut überzeugend unter Beweis 
stellt. Unser PK.-Mitarbeiter hatte Gelegenheit, den Leiter des 
in der Weltgeschichte einzig dastehenden Unternehmens Kreta, Ge­
neraloberst L ö h r ,  den Befehlshaber einer Luftflotte, die ent- 
'cheidenden Anteil an der schnellen Riederringung Polens hatte, zu 
prechen.

Als der Südostfeldzug, den die Engländer unverantwortlicher­
weise angezettelt hatten, mit der schnellen Niederwerfung des ein­
stigen Jugoslawien und Griechenlands ein schnelles Ende gefun­
den hatte, versuchte der Engländer, unter allen Umständen eine
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raafjrtm Befehlshaber seiner Luftflotte, Generaloberst L ö h r. 
Die Aufgabe war außerordentlich schwer. Sie wurde jedoch füh- 
rungsmagig im Zusammenwirken aller Wehrmachtsteile glänzend 
gelost und zum baldigen siegreichen Ende gebracht.

Die -Vorbedingungen für den Erfolg des Kampfes waren die 
denkbar ungünstigsten. Es galt eine Insel zu erobern, die in

ungünstigere Bedingungen vorfinden können, als  dies auf der 
Insel Kreta der Fall war, und dennoch glückte das Unternehmen 
nach schwerstem Ringen. Der Geist des deutschen Soldaten hat 
diesen einzigartigen Erfolg errungen.

Den stärksten und entscheidenden Anteil am Gelingen des kuh-
. ,  ,  ~    —  »>»». V...V v . . , v .  o- - .............  nen P lanes  hatten die deutschen Fallschirmjäger, die sich in diesem
ihrem Hauptterl ein wild zerklüftetes Bergland darstellt und nur Kampf auf das höchste bewährt haben und ohne deren helden-

uienig überhaupt geeignete Angriffsziele bot, die von einem mutigen, rücksichtslosen Einsatz der Ersolg nie hätte eintreten kön-
entschlosienen Gegner natürlich um so besser in der Verteidigung nen. Auch sie standen vor schwersten Aufgaben, konnten sie doch,
ausgebaut und durch die Massierung von schweren Waffen schier wie bei den bisherigen Einsätzen, nicht hundertprozentig damit
uneinnehmbar gemacht werden konnten. Hinzu kommt, dag dem rechnen — nachdem sie wichtige Brückenköpfe gebildet chatten —
tro-Vj8?  st?rke Flotte zur Verfügung stand, die er mit allen durch Heerestruppen mit schweren und schwersten Waffen unter- 
M itteln einzusetzen gewillt war. Wohl selten hat ein Angreifer stützt zu wenden.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  g i b t  b e k a n n t :

löslich U-Boot- und Luftanffen-Erfolse 
$esen die britische Handelsflotte

Besonders erfolgreicher Luftangriff auf Alexandria
B e r l i n ,  6. J u n i .

Die Luftwaffe führte den Kampf gegen die britische Versor­
gungsschiffahrt mit gutem Erfolg weiter. 2n der letzten Nacht 
versenkten Kampfflugzeuge vor der schottischen Ostküste aus stark 
gesicherten feindlichen Geleitzügen heraus drei Handelsschiffe mit 
zusammen 15.800 BRD. und beschädigten vier weitere große 
Schiffe schwer.

I m  Mittelmeerraum führten Verbände der deutschen Luftwaffe 
in der Nacht jum  5. Ju n i  einen besonders erfolgreichen Angriff 
gegen den britischen Flottenstützpunkt Alexandria durch. Bomben­
treffer in der Nähe der britischen Öllager lösten einen großen 
Brand aus, der von den Besatzungen noch lange Zeit nach dem 
Abflug beobachtet werden konnte.

I n  Nordafrika bekämpfte die deutsch-italienische Artillerie bri­
tische Batteriestellungen, Munitionslager und Wasserversorgungs­
anlagen bei Tobruk mit guter Wirkung.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei Tag noch bei Nacht statt.

Kampfflugzeuge verfenkten über 30.000 B N T .
B e r l i n .  7. J u n i .

I m  Kampf gegen die britische Handelsschifsahrt war die Luft­
waffe auch gestern besonders erfolgreich. Ein Fernkampfflugzeug 
versenkte 400 Kilometer westlich der afrikanischen Küste aus einem 
stark gesicherten Eeleitzug ein Frachtschiff von 3.000 BRD. An 
der schottischen Westküste vernichteten Kampfflugzeuge zwei große 
Handelsschiffe mit zusammen 27.500 BRD. Zwei weitere große 
Schiffe wurden in der Themsemündung angegriffen und schwer be­
schädigt. Eine Fernkampfbatterie der Kriegsmarine beschoß feind­
liche Schiffe vor Folkestone.

I n  Nordafrika geringe beiderseitige Artillerie- und Spähtrupp­
tä tigk it .

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das Reichs­
gebiet ein.

I n  kühner Ausführung von Sonderaufträgen haben sich bei 
den Kämpfen um Kreta der Oberleutnant z. S. ö f t e r  l e i n ,  der 
Obersteuermann K r e i b o h m ,  der Obermaschinenmaat 
S c h n e l l e  und der Matrose S t r e c k e r  durch besondere Tapfer­
keit ausgezeichnet.

Bei den Kämpfen auf Kreta zeichneten sich weiterhin der Leut­
nant S t v a r t  und der Schütze B r o s i g  eines Fliegerabwehr­
bataillons des Heeres dadurch besonders aus, daß sie in kühnem 
Handstreich einen fahr- und schußbereiten mittleren britischen P a n ­
zerkampfwagen eroeuteten.

Sieben Schiffe m it 42.641 B R T . bei einer Unter­
nehmung eines U-Bootes versenkt

B e r l i n ,  8. J u n i .
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant H e h ­

l e r  versenkte 21.250 B R T . Damit hat das Boot bei dieser Un­
ternehmung insgesamt sieben Schiffe mit zusammen 42.641 B R T . 
vernichtet.

Die Luftwaffe versenkte in der letzten Nacht an der schottischen 
Westküste drei bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen
21.000 B R T . Zwei weitere große Schiffe wurden in den schot­
tischen Gewässern und im Atlantik beschädigt. Ein Kampfflugzeug 
zerstörte an der englischen Ostküste ein feindliches Vorpostenboot 
durch Bombenvolltreffer.

I n  Nordafrika nahm deutsch-italienische Artillerie britische 
Schiffe im Hafen von Tobruk unter wirksames Feuer. Die 
deutsche Luftwaffe griff mit guter Wirkung feindliche Batterie­
stellungen und Kraftfahrzeugkolonnen an.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei Tage noch bei Nacht statt.

31.500 B R T . von U-Booten versenkt
B e r l i n ,  9. J u n i .

Unterseeboote versenkten feindliche Handelsschiffe mit zusam­
men 31.500 B R T.

Verbände der deutschen Luftwaffe führten in der Nacht zum 
8. Ju n i  einen weiteren, besonders erfolgreichen Angriff auf den 
britischen Flottenstützpunkt Alexandria durch. Mehrere schwere 
Bombentreffer wurden trotz starker Abwehr in Hafenanlagen und 
Marinedepots erzielt. I n  kriegswichtigen Anlagen entstanden 
mehrere Großfeuer.

I n  den britischen Gewässern versenkten Kampfflugzeuge wäh­
rend der letzten Nacht zwei Handelsschiffe mit zusammen 7.000 
B R T . und bombardierten Hafenanlagen an der Süd- und Süd­
ostküste Englands. Bei Tage belegte ein Kampfflugzeug ein Roh­
stofflager in Südengland erfolgreich mit mehreren Bomben.

I n  Nordafrika wurden wieder britische Batteriestellungen vor 
Tobruk mit Artilleriefeuer bekämpft und durch deutsche und i ta ­
lienische Kampffliegerverbände Befestigungsanlagen und Flak- 
stellungen bei Tobruk mit sehr guter Wirkung angegriffen.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit schwachen Kräften 
Westdeutschland an. Unter der Zivilbevölkerung gab es einige 
Tote und mehrere Verletzte. Militärische oder wehrwirtschaftliche 
Schäden entstanden nicht. Brände in mehreren Wohnhäusern 
konnten schnell gelöscht werden.

I n  der Zeit vom 4. bis 8. Ju n i  verlor der Feind 10 F lu g ­
zeuge. Davon wurden 8 in Luftkämpfen, 2 durch Vorposten­
boote abgeschossen. Während der gleichen Zeit gingen neun eigene 
Flugzeuge verloren.

Kapitänleutnant Heinrich L i e b e  und Oberleutnant z. S. 
E n d r a ß  haben als  vierter und fünfter Unterseeboot-Komman­
dant eine Versenkungszisfer von je 200.000 B R T . überschritten.

I n  den Kümpfen um Kreta zeichneten sich die unter Führung 
von M ajo r  Koch, Hauptmann A l t m a n n  und Oberleutnant 
E e n z  stehenden Fallschirmverbände durch Kühnheit und Helden­
m ut besonders aus. Die unter Führung von Generalmajor 
M  e i n d l, Oberst H e i d e r i ch, Oberst B r a u e r ,  Oberst 
R a m  ke,und Oberst S t u r m  stehenden Fallschirmverbänve schu-

fen in harten Kämpfen die entscheidenden Voraussetzungen für die 
Eroberung von Kreta.

Luftwaffe versenkte erneut zwei Frachtschiffe mit 
zusammen 10.000 B R T .

B e r l i n ,  10.  J u n i .
Die Luftwaffe versenkte an der britischen Slldküste und im 

Atlantischen Ozean zwei Frachtschiffe Init zusammen 10.000 B R T. 
Zwei weitere Handelsschiffe wurden im Atlantik und auf der 
Höhe von Portland so schwer beschädigt, daß auch mit ihrem Ver­
lust gerechnet werden kann. I m  Bristol-Kanal erhielt ein be­
waffnetes feindliches Tankschiff einen Vombenvolltreffer.

I n  Nordafrika wurden feindliche Stoßtrupps vor den deutsch­
italienischen Stellungen bei Tobruk abgewiesen. Verbände der 
deutschen und italienischen Luftwaffe bombardierten britische Flak­
stellungen und Verteidigungsanlagen bei Tobruk und Marsa 
Matruk.

Bei Luftkämpfen über dem Kanal und über Nordafrika sowie 
bei Einflugsversuchen in die besetzten Gebiete verlor der Feind 
zehn Flugzeuge. Hiervon wurden durch Jäger sieben, durch Flak­
artillerie ein Flugzeug abgeschossen. Vorpostenboote schossen in 
der Nordsee zwei britische Kampfflugzeuge ab. Damit hat diese 
Vorpostenflottille in drei Tagen vier britische Kampfflugzeuge 
vernichtet.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei Tage noch bei Nacht statt.

I n  der Kriegsführung gegen die britische Versorgungsschifsahrt 
waren .Fliegeroerbände des Generalobersten Stumpf besonders 
erfolgreich. Sn der Woche vom 1. bis 7. Ju n i  versenkten sie elf 
Schiffe mit rund 80.000 BRT. und beschädigten 15 weitere Schiffe 
schwer. Damit haben diese Verbände seit dem 1. Februar 1941 
insgesamt 33 Handelsschiffe mit 208.000 B R T . vernichtet und 
86 Schiffe beschädigt.

Bom ben auf britische Tanklager und Hafenanlagen  
in H aifa

Ä e r l i n ,  11.  J u n i .
I m  Mittelmeerraum griffen deutsche Kampffliegerverbände 

von neugewonnenen Stützpunkten aus mit gutem Erfolg die b ri­
tischen Tanklager und Hafenanlagen von Haifa an. Mehrere Ex­
plosionen und Brände wurden hervorgerufen.

I n  Nordafrika bekämpfte deutsche und italienische Artillerie 
britische Batteriestellungen bei Tobruk und zwang den Feind zum 
Einstellen des Feuers. Erfolgreiche Angriffe der deutschen Luft­
waffe richteten sich gegen Marsa Matruk. I n  Baracken und Treib­
stofflagern entstanden mehrere Brände.

Kampfflugzeuge griffen an der schottischen Ostküste und im 
Bristolkanal zwei stark gesicherte britische Eeleitzüge an, versenk­
ten aus ihnen zwei Handelsschiffe mit zusammen 10.000 B R T . 
und beschädigten fünf weitere Fracht- und Tankschiffe so schwer, 
daß mit weiteren Verlusten an Schiffsraum gerechnet werden 
kann. Bei den Luftangriffen gegen Hafenanlagen am Nordaus­
gang des Bristolkanals konnten einige Eroßfeuer und zahlreiche 
kleinere Brände beobachtet werden.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden 
weder bei Tag noch bei Nacht statt.

An der Durchführung der Operationen auf Kreta hatten der 
Kommandeur einer Gebirgsdivision Generalmajor R i n g e l  sowie 
a ls  Kommandeur von Gsbirgsjägerregimentern die Obersten 
U tz, I a f s  und K r a k a u  und der Kommandeur eines Eebirgs- 
artillerieregimentes Oberstleutnant W i t t m a n n  mit den ihnen 
unterstellten Truppen entscheidenden Anteil.

Erst als  die deutsche Luftwaffe mit stärkstem Erfolge die eng­
lischen Schiffseinheiten verringert und schließlich ganz vertrieben 
hatte, konnten die ersten Transporte die Inselhäfen erreichen. Bis 
dahin jedoch standen die Fallschirmjäger mit ihren leichten Waf­
fen gegen einen stark überlegenen Feind, dem sie nach todesmuti­
gem, hartem Ringen den Flugplatz in Malern entrissen, während 
andere Teile in der Mitte und im Ostteil der Insel durch ihren 
schneidigen Angriff in tagelangem, zähem Ringen stärkste Feind­
kräfte banden und damit wiederum ihren im Westen kämpfenden 
Kameraden Entlastung gaben. Dort hatten die Fallschirmjäger 
unterdessen um den Flugplatz einen Brückenkopf gebildet, der den 
Einsatz von Luftlandetruppen gestattete.

Ein schwieriges Unternehmen, da es nicht so bald gelungen 
war, den Feind von den beherrschenden Höhenzügen zu vertreiben, 
wo er mit schwerster Artillerie in günstiger Position stand und 
den Flugplatz ständig unter starkem Feuer halten konnte. Aber 
hier zeigten unsere Transportflieger, daß sie aus bestem Holz ge­
schnitzt sind und ihren bereits im Erdkampf stehenden Kameraden 
der Fallschirmtruppe in nichts nachstehen wollten. Und man kann 
ihren heldenmütigen Einsatz auch als  einen Ausdruck höchster 
Kameradschaft bezeichnen, wußten sie doch, daß ihre Kameraden 
verloren waren, wenn sie ihnen nicht Einsatz und Nachschub 
brachten.

I m  stärksten Abwehrfeuer landete I u  u m ' I u  auf dem nicht 
gerade besonders geeigneten Flugplatz. Und nun traten die Ge­
birgsjäger — feit Narvik mit der Fallschirmtruppe aufs engste 
verbunden — in Aktion. Der Wucht ihres Angriffs konnte nichts 
standhalten. M it  vereinten Kräften gelang es, den übermächtigen 
Feind, der sich zudem zähe und hart schlug, sicher zurückzudrängen. 
I m  Vorgehen war die angreifende Truppe durch das Fehlen mo­
torisierter Teile in der Schnelligkeit der Bewegung stark behin­
dert, so daß bei den schweren Waffen jeder mit Hand anlegen 
mußte, um  sie vorwärtszubringen. Erst a ls  die ersten Beute­
kraftwagen dank dem handwerklichen Können unserer Soldaten 
schnellstens wieder fahrbereit gemacht worden waren, konnten be­
reits Vorausabteilungen dem zurückweichenden Feind schlank fol­
gen und die Verbindung aufrecht erhalten. Unter unsäglichen 
Strapazen und opfervollen Kämpfen wurden so die Briten ge­
schlagen. Der Hauptteil von ihnen wanderte in die Gefangen­
schaft, und nur wenigen gelang es, mit den letzten Schiffen der 
Engländer nach Afrika zu entkommen.

Der Erfolg des Kreta-Unternehmens wäre jedoch auch nicht 
denkbar gewesen, wenn nicht die deutschen Kampf- und S turz­
kampfverbände in diesem schweren Ringen mit so sichtbarem und 
großem Erfolg in den Kampf eingegriffen hätten. Sie mußten 
die fehlenden schweren Waffen ersetzen, fügten der englischen M it ­
telmeerflotte so starke Verluste zu, daß sie Schutz in den Häfen 
Ägyptens suchen mußte und schließlich nicht mehr in den Kamps 
eingriff. Sie zermalmten stark befestigte Erdstellungen der B ri­
ten und bereiteten das erfolgreiche Vorgehen der Erdtruppen vor. 
Und sie hielten vor allem die gegnerische Luftwaffe nieder, die 
praktisch bereits nach dem ersten Tag ausgeschaltet war.

Sie hat auch hier wieder die überlegene Stärke der Luftwaffe 
Deutschlands überzeugend unter Beweis gestellt.

Eine geniale Führung und der unbeschreibliche Angriffsgeist 
und Heldenmut einer opferbereiten Truppe haben auf Kreta dem 
Briten eine der schwersten Niederlagen in diesem Kriege bei­
gebracht. Und in diesem Geist wird der einzige Feind, den wir 
bis zum Endsieg bekämpfen, auch endgültig bezwungen werden.

Von Kriegsberichter Gotthard Kaßmann, PK.

Eichenlaub zum Ritterkreuz für hervor­
ragend tapfere U-Boot-Offiziere

Telegramm des Führers an Liebe und Endrag
B e r l i n ,  1 1 . 2  u n i . .

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem 
Kapitänleutnant Heinrich L i e b e  und dem Oberleutnant zur 
See E n d r a ß  das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes verliehen und an beide Offiziere folgendes Telegramm 
gerichtet: „ I n  dankbarer Würdigung Ih res  heldenhaften E in­
satzes im Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich 
Ihnen  anläßlich der Versenkung von 200.000 B R T . feindlichen 
Handelsschiffsraumes a ls  dreizehntem (bzw. vierzehntem) 
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes."

Antonescu in München
un-Der rumänische Staatsführer General A n t o n e s c u ,  

ter dessen zielbewußter und tatkräftiger Führung das neue R u ­
mänien an der Seite der Achsenmächte an der Neuordnung m it­
arbeitet, weilt seit Mittwoch nachmittags a ls  gern gesehener East 
der Reichsregierung in der Hauptstadt der Bewegung.

SluhnJlii  griff au
V o n  K r i e g s b e r i c h t e ,  K a r l h e i n z  H o l z h a u s e n

P K . Nun mußte Alexandrien die unerhörte Wucht deutscher 
Sturzbomber spüren. I n  verschiedenen Wellen wurden die Ha­
fenanlagen der ägyptischen Großstadt sowie sonstige militärische 
Ziele mit Bomben starker Kaliber belegt: Die angerichteten Ver­
wüstungen bedeuten harte Schläge gegen Alexandrien, das die 
Engländer a ls  letzten Flottenstützpunkt und a ls  letzte wichtige 
Schlüsselstellung im östlichen Mittelmeer in ihre Kriegspläne ein­
spannten.

W ir fliegen in dieser Mondnacht zum erstenmal mit unseren 
Sturzbomberverbänden den K urs  nach Alexandrien. Die Bom­
ben der Flugzeuge sind für Alexandrien bestimmt, dem von 
England kontrollierten Welthafen im Nildelta. Die englische 
Flotte liegt dort und außerdem viele zerstörte und beschädigte 
Frachtschiffe, die im Zentralhafen auf Repara tur  warten. Noch 
stehen die Werften und langen Hallen der Arsenale mit viel­
fältigem Kriegsmaterial unversehrt. Noch kann der Engländer 
Nachschub für den Krieg an der Mittelmeerfront und in der 
Wüste herbeiführen, und 'gerade dort, im Herzen des ägyptischen 
Hafens, sollen unsere Sturzbomber aufräumen und dem Englän­
der zeigen, daß auch dieser letzte Hafen im östlichen Mittelmeer 
keine Sicherheit mehr bietet.

Die Sicht ist so, daß wir schon weit vor der ägyptischen Küste 
das Netz starker Scheinwerfer sehen, das sich als  grell leuchtende 
Sperre über die wertvollen Anlagen des Hafens spannt. Viele 
Scheinwerfer sind in und um Alexandrien verteilt, und entspre­
chende Flakartillerie gehört zu ihnen. Da flammen schon die 
ersten Mündungsfeuer grellrot auf, und schwache Wölkchen setzen 
sich vor die Nase unseres Sturzbombers, noch weit entfernt, 
manchmal dicht aufrückend. F ür  Minuten schweben sie leicht in 
der Luft, verschwinden im nächtlichen Dunst und werden durch 
neue abgelöst. Die Batterien der britischen Flakartillerie — es 
sind überwiegend australische und neuseeländische Truppen in 
Alexandrien — vervielfältigen ihren Feuerzauber, a ls  unsere 
ersten Sturzbomber zum Angriff übergehen. Das Pfeifen der 
Motoren kündet ein unmittelbar folgendes Unheil in den An­
lagen der Kais, in den Hallen, Schuppen- und Werften an. Die 
Scheinwerfer zucken unter und tauchen hinter dem stürzenden

Flugzeug auf. Jetzt lösen sich dje Bomben, fallen — grelle 
Flammen steigen aus — und weg ist der Sturzbomber und 
davongeflogen.

Wir suchen unser Ziel in aller Ruhe. Der helle Mond spielt 
Beleuchter. Jetzt kippt auch unsere J u  88 ab, fliegt auf den Kai 
zu, die Schnauze zeigt auf die Werftanlagen, Scheinwerfer jagen 
unter uns her, rücken über uns weg, fassen, suchen, finden nichts 
und kreisen ewig unruhig am Himmel herum. Von vielen Seiten 
hören die da unten Motorengeräusch und wissen nicht, welches 
Flugzeug sie zuerst einsangen sollen. Pfeifendes Stürzen und un­
heimlich schnelles Daoonrafen verwandelt die nächtliche Ruhe 
Alexandriens zum Chaos.

Unsere Bomben sitzen im Ziel. Rach dem Abfangen erwischt 
uns aber ein Scheinwerfer, starrt uns mit seinem grellen, glotzen­
den Auge an und sofort zieht ein Dutzend weiterer Scheinwerfer 
seine Strahlenbündel hinterher und unser Sturzbomber hängt für 
VA  unangenehme M inuten im R aum  der Scheinwerferarme. Die 
Flak schiegt wie toll nach uns. Zwischen den Leuchtarmen kre­
pieren Granaten und wir bekommen die zahlreiche schwere Flak­
artillerie Alexandriens zu spüren. Dann sind wir heraus und 
kommen ungeschoren nach erfolgreichem Angriff auf Alexandrien 
wieder von der Küste weg. Einige hartnäckige Scheinwerfer geben 
uns noch Geleit, dann wenden auch fie ab oder schwenken zu 
abermals angreifenden Sturzbombern herum, versuchen dort ihr 
Heil, jedoch es kehren alle Flugzeuge des Verbandes zurück. Hin­
ter ihnen liegt Zerstörung, starren verbogene Gerüste der Werst- 
anlagen und aufgerissene Kais.

I n  der Stad t selbst haben die „He 111“ auch ganze Arbeit 
geleistet. B lutrote Brände leuchten weit auf das Mittelmeer 
hinaus, von dessen Gewässern unsere Kampffliegerverbände die 
Engländer verjagt haben.

Unaufhaltsam geht der Kampf an der Mittelmeerfront wei­
ter, dem Engländer wird Stellung um Stellung entrissen.

V erleger ,  H a uptichr if t lc i te r  und fü r  den E e fa m t in h a l t  ve ran tw ort l ich :  L e o p o ld  
S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. Ybbs.  —  Druck: Druckerei W aidhofen  a .  d . Y b b s  

Leopold S tu m m e r .  — D erzei t  g ü l t ig  P re is l i s te  N r .  2.
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Wort und ffiild stum

Deutsche Wacht an der norwegischen Küste. Der Schuß hat das 
Rohr verlassen, gespannt erwartet der Befehlsübermittler den 
nächsten Feuerbefehl. (P K .  Fröhlich, Sch-r l ,  Z an d c r -M u l t ip lex -K . )

Auch ein Kanonenteil — aber für Schnappschüsse. Männer de 
F ilm trupps einer Propaganda-Kompagnie montieren ein Spezial 
filmobjektiv für Luftaufnahmen ein.

(P K .-  Sittlicher, A t la n t ic ,  Z an d e r -M u l t ip lex -K

Stukaangrisf auf 
den englischen Kreu­
zer »©louceftct“, der
während der sieg­
reichen Kämpfe der 
deutschen Luftwaffe 
im Seegebiet um 
Kreta versenkt wurde. 
Unsere während des 
entscheidenden An­

g r i f f s  gemachte Auf? 
nähme läßt deutlich 
die auf den Kreuzer 
zuführende Reihe 
der Bomben-Ein- 
fchläge erkennen.

(P K.-S cher l ,  
Z a n d e r -M u l t ip le x -K . )

Der König von Kroatien be­
sichtigt ein M ilitärlazarett
König Tornistern der Zweite, der 
ehemalige Herzog von Spoleto, 
beim Besuch verwundeter S o l­
daten der italienischen Armee in 
der Universitätsstadt Rom.
(Sljfcciateb P r e ß ,  Z andc r -M u l t ip le x -K . )

Von den Kämpfen um Tobruk (2uce’ 2tff°ciatctl Pr -tz. Z a n b c r -M u l t ip lex -K . l

Seite an Seite kämpfen die deutschen und italienischen Soldaten an der Riederringung des Gegners an der nordafrikanischen Front.

D as verbündete I ta lie n  blickt auf ein Ja h r  Krieg zurück. 2m
Mittelpunkt der Ereignisse dieses Tages stand am 10. ds. dis 
außerordentliche Sitzung der Faschistischen und Korporativen Kam­
mer mit einer Rede des Duce. Die Sitzung gestaltete sich zu 
einer einzigartigen Kundgebung der bedingungslosen Treue und 
Gefolgschaft des ganzen italienischen Volkes für den Duce. Beson­
ders stürmisch war der Beifall, a ls  der Duce auf die deutsch-ita­
lienische Zusammenarbeit zu sprechen kam und mit erhobener 
Stimme in den S a a l  rief: „Wir marschieren zusammen, wir 
kämpfen zusammen und wir werden gemeinsam siegen." 2m  An­
schluß an die Kammersitzung fand auf der Piazza Venezia eine 
gewaltige Volkskundgebung statt.

Der neue Oberkommandierende der britischen Streitkräfte in 
Ägypten. Das britische Kriegsministerium hat dem Londoner 
Nachrichtendienst zufolge bekanntgegeben, daß Sir 2ames M a r ­
shall Cornwall, der kürzlich zum Eeneral-Oberkommandant er­
nannt worden ist, m it  dem Oberkommando über die britischen
Streitkräfte in Ägypten beauftragt wurde.

Exerzieren in der Wüste. Eine Luftnachrichtenkompagnie ist zu 
Übungen angetreten. Der Griff muß genau so gut sitzen wie auf 
dem Kasernenhof. ( P f i .  S t u r m ,  Schert, Z Ä nder-M ult ip lex-K .)

Die deutschen Bombenangriffe auf Alexandrien haben in eng­
lischen Kreisen Ägyptens wahre Bestürzung ausgelöst. M an  wird 
sich jetzt klar über den Ernst des Verlustes von Kreta. Die ägyp­
tische Bevölkerung gibt offen ihrem Abscheu gegen die Engländer 
Ausdruck, die Ägypten dazu zwingen, die Folgen eines Krieges zu 
ertragen, dem das Land hatte fernbleiben wollen. 2n  den glei­
chen ägyptischen Kreisen gibt man jetzt zu, daß sich die deutschen 
Luftangriffe ausschließlich auf die Hafenzone beschränkten.

-V-fe

JAMAICA • • A n tig u a  J  u

sbr,f) ,o
^ V * ^ D A D  ('SRlT.'i

NifARA UA

E Z UEL

Z T  }/  /C O L U M B IE N
Chol: W." 

-'SiuEN'iiN

USA.-Kontrollc für M artinique. Der amerikanische Außen­
minister Korbell Hüll stellte in einer Erklärung in Aussicht, daß 
die Inseln M artinique und Guadeloupe in Westindien durch 
Kriegsschiffe und Flugzeuge der Vereinigten Staaten täglich kon­
trolliert würden. Die französischen amtlichen Stellen auf den I n ­
seln hätten sich verpflichtet, daß auf Grund eines Abkommens, das 
zwischen den Vereinigten Staaten und dem französischen Hohen 
Kommissar für die französischen Besitzungen auf der westlichen He­
misphäre abgeschlossen wurde, diese französischen Besitzungen sich 
jeglicher Aktivität enthalten würden, die die amerikanischen I n ­
teressen beeinträchtigen könnte. (K artendienst ,  Erich 'Z ander ,  M .)

K roatiens Staatsführer auf dem Obersatzberg
Der Führer empfing am Freitag im Berghof auf dem OLer- 
salzberg in Gegenwart des Reichsmarschalls Eöring und des 
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den kroatischen 
S taa tsführer  Dr. Ante Pawelitsch. — Der Führer begrüßt

seinen East.
(Presse-Hofs,nann, Z a n d c r - M u l t ip l e ; - K . )

Niederländische 
W A .-M änner erhalten 

Verkehrsunterricht
M änner der niederländischenWeer 
Asdeeling werden durch Mitglie­
der des R S K K . unterwiesen.
(Associated P r e ß ,  Z ande r-M ul t tp lex -K . )

K önig B oris  beim Führer
I n  Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Rib­
bentrop empfing der Führer König B oris  von Bulgarien zu

einem Besuch.
(Pressc-Hoffmann,  Z andc r -M u l t ip lex -K . )
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Britischer Übersoll auf Syrien
Neuer Raubzug der Plutokraten

Nach emer Reutermeldung aus Kairo haben englische T rup ­
pen, unterstützt von einer französischen Fremdenlegion, am 8. ds. 
morgens einen Angriff auf das französische Mandatsgebiet Syrien 
unternommen.

A ls  Begründung wird sowohl von den Engländern wie von 
den französischen Landesverrätern die lügnerische Behauptung ver­
breitet, daß sich deutsche Truppen aus syrischem Boden befänden. 
Ziel des Angriffes sei die Befreiung Syriens und des Libanon 
und ihre Eingliederung in den Sterling-Block.

Die französische Regierung hat ihrerseits erneut die Unwahr­
heit der englischen Behauptung entlarvt und mitgeteilt, daß sich 
das französische Im perium  bis zur äußersten Grenze seiner Kräfte 
verteidigen werde.

I n  weiterer Beantwortung des neuen englischen Raubzuges 
ha t  Marschall Petain eine Botschaft an die Garnisonen der Le­
vante gerichtet, in der es Hecht: „Dieser unqualifizierte Angriff 
wird wie in Dakar von Franzosen geführt, die sich unter die Fah­
nen des Aufstandes gestellt haben. ' Unterstützt durch die britischen 
imperialen Truppen schrecken sie nicht davor zurück, das B lu t  
ihrer Brüder zu vergietzen, die die Einheit des Im perium s und 
die französische Souveränität verteidigen". Er brandmarkt dann 
die Borwände, die der Feind für den Ängriff geschmiedet habe, und 
erklärt: „Bor der Gewalt kam die List. I h r  rocht, datz es keinen 
einzigen deutschen Soldaten weder in Syrien noch in Libanon 
Zibt. I h r  kämpft für eine gerechte Sache, für die Sache der Un­
versehrtheit der Gebiete, die die Geschichte dem Vaterland anver­
t rau t  hat. I h r  werdet sie zu verteidigen wissen."

I n  einem amtlichen Bericht über die Kämpfe gegen die bri­
tischen Angreifer wird mitgeteilt, daß die britischen Truppen an 
der Südgrenze angreifen. Die französischen Streitkräfte verteidigen 
sich erfolgreich auf der ganzen (Srenzfront. Drei feindliche F lug­
zeuge wurden abgeschossen und eine Anzahl Panzerwagen zerstört.

Hartnäckige französische Verteidigung
Wie aus Vichy gemeldet wird, hat das französische Kriegs­

ministerium am Montag abends über die militärischen Opera­
tionen in Syrien u. a. mitgeteilt, daß die britischen und gaullisti­
schen Truppen, die Sonntag die syrische Grenze überschritten haben, 
ihren Angriff am Nachmittag des 8. und am Vormittag des 9. 
J u n i  verstärkt haben.

I n  der Gegend zwischen dem Djebel Drus und den Ausläufern 
des Hermongebirges seien diese Angriffe von bedeutenden S tre i t­
kräften aller Waffen geführt worden, darunter einer starken An­
zahl von Panzerwagen. Die französischen Truppen hätten, unter­
stützt von Artillerie und Luftwaffe, das Gelände hartnäckig ver­
teidigt und dem Gegner ernste Verluste beigebracht. Eine beträcht­
liche Anzahl von Panzerfahrzeugen sei zerstört worden. I n  der

Kllstengegend des Südlibanon seien Kavallerie- und Panzerstreit­
kräfte über den Litanifluß zurückgeschlagen worden. Vereinzelte 
britische Flugzeuge hätten erneut die Flugplätze von Aleppo, 
Rayak und Damaskus sowie die Stützpunkte von Merdjayoun 
bombardiert. Die französischen Jagdflugzeuge hätten drei Hur- 
ricanes abgeschossen. Ferner sei in der Nähe der libanesischen 
Küste im Verlauf eines Seegefechtes em britischer Zerstörer schwer 
beschädigt worden. Überall leisteten die französischen Streitkräfte 
hartnäckigen Widerstand gegen die an Zahl überlegenen und mäch­
tig bewaffneten gegnerischen Streitkräfte.

Nach Meldungen aus Adanak sind die englischen Truppen, die 
bis Adlun vorstießen, dort zurückgeschlagen worden. Adlun ist 
wieder in französischer Hand. Angriffe englischer Kavallerie gegen 
Hasbaya wurden ebenfalls zurückgeschlagen. Bei einem Seegefecht 
zwischen englischen und französischen Schiffen wurden zwei eng­
lische Torpedoboote getroffen, von denen eines von der Besatzung 
verlassen wurde, wahrend das andere brennt.

Britischer Panzervorstotz zurückgeschlagen
V ic h y ,  11. J u n i .

I n  französischen militärischen Kreisen äußert man sich befrie­
digt über den bisherigen Verlauf der Operationen an der syrisch- 
palästinischen und der syrisch-transjordanischen Grenze und über 
den Widerstand, den die französischen Verteidigungsstroitkräfte dem 
an Zahl und M aterial weit überlegenen Gegner entgegengesetzt 
haben. Die von Transjordanien kommenden englischen S tre i t­
kräfte verfügen über zahlreiche Tanks und Panzerwagen. Ein 
Landungs»ersuch der Engländer an der libanesischen Küste südlich 
Beirut, der allerdings gescheitert ist, ließ auf den P la n  schließen, 
die französischen Truppen, die die libanesisch-palästinische Grenze 
verteidigen, im Rücken zu fassen. Wie der französische Heeres­
bericht vom 9. ds. zeigte, haben die britischen und de gaullistischen
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Truppen ihren Angriff verstärkt und wiederholt, insbesonders in 
dem Gebiet zwischen dem Djebel D rus  und den Ausläufern des Her- 
mon-Gebirges, wo der Gegner allerdings ohne Erfolg eine große 
Anzahl von Panzerwaffen zum Einsatz brachte. Vorstoßversuche 
der Engländer in der Küstengegend des Südlibanon mit eben­
falls starken Panzer- und Kavalleriestreitkräften sind von der 
französischen Verteidigung auch zurückgeschlagen worden.

Wichtig erscheint ferner eine Meldung, die, wenn sie sich be­
wahrheitet, ihren Einfluß auf die Entwicklung der Lage nicht ver­
fehlen wird. Die französischen Flugzeuggeschwader, die inzwischen 
aus Tunesien zur Verstärkung der französischen Levantetruppen
nach Syrien geflogen sind, sollen so stark sein, daß damit die fran­
zösischen Luftstreitkräfte in Syrien denen der englischen Luftwaffe 
in diesem Raum  ebenbürtig seien. Die Zahl der französischen 
Truppen dürfte 45.000 Mann, einschließlich der Eingeborenen und 
aus anderen französischen Besitzungen stammenden Kolonialregi­
menter, betragen.

Eine Verstärkung um 10.000 
Mann, die geplant war, konnte 
nicht abgehen, da die englischen 
Behörden seit Oktober vorigen 
Jahres  die für die unbedingt 
sichere Beförderung eines sol­
chen Truppentransportes er­
forderliche, oas heißt, die b ri­
tische Passiererlaubnis über das 
freie Meer, verweigert haben. 
Diese Haltung, so fügt man in 
zuständigen französischen Krei­
sen hinzu, sei ein neuer Be­
weis für den vorgefaßten P la n  
Englands, Syrien eines Tages 
zu überfallen.
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Die erstaunten gefangenen 
Engländer

I n  zuständigen Kreisen ver­
weist man auf die interessanten 
und aufschlußreichen Feststellun­
gen, die bei der Gefangen­
nahme von englischen Ofsizie- 
ren und Soldaten während der 
letzten Operationen gemacht 
wurden. Die britischen Gefan­
genen drücken ihre tiefe Ver­
wunderung darüber aus, sich 
französischen und nicht deut­
schen Truppen, wie man ihnen

 _______ _______________  versichert hatte, gegenüber be-
(Kartendienst Erich Zander, M.) funden zu haben.

Ritterkreuz für hervorragende 
Bewährung

E in  Niederdonauer unter den Ausgezeichneten

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver­
lieh am 7. ds. auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres, 
Eeneralfeldmarschall o. Vrauchitsch, das Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an M ajor S t i e f v a t e r ,  Kommandeur einer 
Panzerjägerabteilung; Hauptmann P r in z  von S  ch ö n b u r g - 
W a l d e n b u r g ,  Kompagniechef in einem Pcmzenegiment; 
Oberleutnant R  a ft, Kompagniechef in einem Eebirgspionier-

N S D A P .
ORTSGRUPPE WAIDHOFEN - ZELL A. D. YBBS  

Änderung in der Ämterführung
F ü r  den eingerückten Propagandaleiter Pg. Heinrich 

S c h r a m b ö c k  wurde Pg. Alfred M a t a u s c h e k  berufen. Zel­
lenleiter Pg. Hans D o b r o v s k y  wird durch Pg. Johann 
S c h r a m b o c k  und Blockleiter Pg. Rupert A i g n e r  durch Pg.

Lataillon; Oberleutnant S c h i r r m a c h e r ,  Kompagniechef in 
einem Panzer-Pionierbataillon; Oberleutnant B e h r ,  Kompagnie­
chef in einer Aufklärungsabteilung.

Unter den Ausgezeichneten befindet sich abermals ein Offi­
zier, der aus unserem Heimatgau stammt. E s ist Oberleutnant 
R  a st, welcher am 7. April 1941 mit seinem P ionier-S turm ­
trupp der nördlichen Angriffsgruppe gegen die Bergbefestigung 
Hellas zugeteilt war. Seinen Truppen vorangehend erklomm er 
in heftigem feindlichen Feuer die Höhe und bahnte der stürmen­
den Infanterie den Weg, indem er die Schartenstände mit Hand­
granaten und geballten Ladungen zum Schweigen brachte. I n  
der Nacht zum 10. April griff Oberleutnant Rast mit seinem 
Pioniersturmtrupp zusammen mit der Infanterie über den 200 
Meter breiten Nestos die feindlichen Bunkerstellungen an. M it 
derselben Tapferkeit und Einsatzfähigkeit wie am 7. April setzte 
er auch bei diesem Angriff feindliche Bunker außer Gefecht und 
machte zahlreiche Gefangene.

Oberleutnant Hermann R a s t  wurde am 21.April 1914 zu 
T r a i s e n ,  Niederdonau, a ls  Sohn des Beamten Anton Raft 
geboren. E r  besuchte die Volksschule und anschließend die Landes- 
erziehungsanstalt Traiskirchen. Am 31. März 1933 t ra t  er in das 
österreichische BunSesheer ein und wurde Ende des Jahres  zur 
Heeresschule versetzt. Nach seiner Beförderung am 1. September 1936 
zum Leutnant wurde er in ein Pionierbataillon versetzt. Nach der 
Eingliederung Österreichs in das Reich wurde er übernommen 
und einem Eebirgspionierbataillon zugeteilt, in dem er am 1. 
Oktober desselben Jahres  zum Oberleutnant befördert wurde.

eingesetztist Pg. Johann
worden

Dienstappell der P o lit ik e n  Leiter und Am tsw alter
Der Dienstappell der Ortsgruppe Waidhofen-Zell am 11. ds. 

Im Stadtsaal wurde eingeleitet durch einen Nachruf für den ver­
storbenen Mitkämpfer Hg. Josef S t r e i c h e r .  Nach dem Liede 
„Ein junges Volk steht auf" wurden die organisatorischen An­
gelegenheiten von Pg. R  o b l vorgetragen. Ortsgruppenleiter Pg. 
F e l l n e r  gab hierauf einen Überblick über die politische Lage, 
über die Ernährungswirtschaft, die Spinnstoff- und Benzin­
bewirtschaftung. E r  machte auch darauf aufmerksam, daß die 
Luftgefährdung keineswegs gebannt fei und daher die Ver­
dunklung nach wie vor genau durchzuführen ist. Der verstärkte 
Ernteeinsatz ist im Interesse der Erringung der Ernährungsfrei­
heit mit allen Kräften zu fördern. Jeder kann hiezu seinen Teil 
beitragen; auch Frauen, die die Landwirtschaft selbst nicht be­
wältigen, können sich nützlich erweisen, wenn sie für die B äue­
rin die Kinder beaufsichtigen, damit diese für die Feldarbeit frei 
wird. Schließlich wurde noch auf den Mitgliederappell der O r ts ­
gruppe am 18. ds., 20.30 Uhr im Kinosaal, hingewiesen. Ein 
Lied und das „Siegheil" auf den Führer beendeten den Appell.

Aus önidhofen und Umgebung
* Beförderungen. D ir  Gefreiten Hermann G r o tz - 

b e r g e t  und Josef © e r h ä r t  wurden zu O b e r -  
g e f r e i t e n  befördert. Beste Glückwünsche!

* Film vortrag des Reichskolonialbundcs. Die angekündigte und 
in Waidhofen a. d. Pbbs  mit dem Vortrage des Hochschulpro­
fessors Dr. O l b r i c h  eröffnete heutige Werbearbeit des 
Reichskolonialbundes wird im ganzen Kreisverband Amstetten 
gerade in diesen Tagen rege fortgesetzt. Vom Donnerstag den 
12. bis zum Montag den 10. Ju n i  hält M ajor Pg. G u F a  täg­
lich in je einem Ortsverband des RKB., und zwar der Reihe 
nach in Strengberg, S tad t  Haag, Seitenstetten, Aschbach und er­
freulicherweise auch wieder in Waidhofen Kolonialvorträge mit 
Vorführung kolonialer Schmalfilme ab. Da die Themen der 
Filme „Die Kokospalme und ihre Bedeutung a ls  Rohstoff" und 
„Afrikanische Steppenfahrt" belehrend und interessant zugleich 
sind, ist eine lebhafte Teilnahme der Bevölkerung und weitere 
Steigerung der Mitgliederzahl zu erhoffen, die ja auf 10 Prozent 
der Einwohnerzahl des Kreises Amstetten, d. H. von derzeit rund 
3.000 auf rund 9.000 Mitglieder gebracht werden soll. Auf die Ver­
anstaltung in Waidhofen a. d. Vbbs, die am Montag den 16. ds. 
um 20 Uhr im Jnführfaale stattfindet, wird im Anzeigenteil 
dieses Blattes noch besonders hingewiesen.

* M onatsversam m lung der Ortssachgruppe Im ker. Sam stag 
den 31. v. M. abends fand im Easthose Eaßner die dritte M o­
natsversammlung der Ortsfachgruppe Imker statt. Der Vor­
sitzer H. P ü r g y  berichtete über den Gesundheitszustand der 
Bienenvölker und gab Ratschläge bezüglich der heuer vereinzelt 
wieder auftretenden Maikrankheit. Die geplante Bepflanzung 
der Pbbslände mit Trachtpflanzen ist beendet und es wird allen, 
die zum Gelingen dieser gemeinnützigen Anlage mitgeholfen haben, 
der wärmste Dank gesagt. An auswärtige Imker konnten meh­
rere hundert Stück Sträucher, Riesenhonigkleepflanzen und -samen 
abgegeben werden. Abzugebende Schwärme mögen bei der 
Ortsfachgruppe angemeldet werden. Den Wachslieferanten be­
zahlt diese von nun ab R M . 3.10 für das Kilogramm Wachs. 
Dank der ausgiebigen Beihilfe der Reichssachgruppe geht dis E r ­
richtung unserer Belegstelle in Lugerreith ihrer Vollendung rüstig 
entgegen. Sie wird in den nächsten Wochen bereits ihrer Be­
stimmung übergeben. Den Züchtern steht Mehlzucker zur Ver­
fügung, er wird im Ausmaße von 37% Dekagramm pro Köni­
gin durch Kam. S o m a s g u t n e r  verteilt. Der restliche 
Schwarmzucker wird jeden Dienstag und Freitag vormittags an 
die Jmkerkameraden abgegeben. F ü r  die Ausgabe des Einheits­
honigglases werden zwei Samstagnachmittage festgesetzt. (Siehe 
Anschlagkasten!) Die Vereins-Stockwaage, die bisher unser zum 
Heeresdienst eingerücktes Mitglied Murenz betreute, wird in Hin­
kunft der Vorsitzende übernehmen, so daß die Ergebnisse wieder 
bekanntgegeben werden können. Zum Schlüsse wurde auf die 
zweite Sonderaktion der Reichsfachgruppe Imker hingewiesen und 
zu vollzähliger Beteiligung aufgefordert. 1941 sind 2 Kilogramm 
je Bienenvolk zu liefern. Mit der Abgabe der Erklärung über 
die zur Verfügung gestellte Honigmenge ist heuer gleichzeitig die 
Anmeldung für den verbilligten Herbstzucker vorzunehmen. Bei­
des bis 1. J u l i  an die zuständige Ortssachgruppe. I m  vorigen 
Jahre haben sich viele unserer Jmkerkameraden vorbildlich in 
den Dienst dieser Aktion gestellt und es konnten hieraus noch 150 
Kilogramm Honig für Bedürftige und Kranke unserer S tad t ver­
billigt zur Verfügung gestellt werden. Herrn Oberförster N. 
S c h o r n  wurde für seine vorbildliche Förderung unserer Bienen­
weideverbesserung und der Stadtgemeinde Waidhofen für die 
Anschaffung der Bienenfibeln, die unserer Schuljugend übergeben 
wurden, der herzlichste Dank ausgesprochen.

* Todesfälle. Am Mittwoch den 11. ds. ist nach langer Krank­
heit der Vahnoffizial i. R. Herr F lorian B a r t l  im 90. Le­
bensjahre verschieden. 2m  Jah re  1912 mußte er krankheitshalber 
in den Ruhestand treten und übersiedelte in unsere Stadt, wo er 
früher in der Teichgasfe, jetzt in der Bertastraße 7 wohnte. Ein 
gütiges Geschick ließ iyn trotz damaliger schwerer Krankheit ein 
so hohes Alter erreichen. Wir verlieren an ihm auch einen lang­
jährigen treuen Abnehmer unseres Blattes. — Am 9. ds. ver­
schied die Kindergärtnerin i. R. Anna M aria  H e i  g l  (Schwe­
ster Jsabella), Adolf-Hitler-Platz 8, im Alter von 79 Jahren. — 
Am 10. ds. starb die Fürsorgerentnerin Anna R e d l ,  Binder- 
gasse 7, im Alter von 69 Jahren.

* Zehn Gebote für die Absender von Feldpostsendungen. 
1. Schreibe die Anschrift deutlich und richtig! Jede Feldpostsen­
dung muß die Aufschrift „Feldpost" tragen! Jede Waffenbezeich­
nung, wie „Jäger", „Kanonier" usw. ist unzulässig. Dafür setze 
„ S o l d a t " ;  Dienstgradbezeichnungen, wie „Feldwebel" sind zu­
gelassen. Die Feldpostnummer (F .P .N r.)  setze an Stelle des 
Bestimmungsortes, der niemals daneben angegeben werden darf. 
Die Feldpostnummer ist eine fünfstellige Zahl. Nullen am An­
fang der Zahl nicht weglassen. N ur mit der richtigen Feldpost­
nummer erreicht dein Brief den Empfänger. Hat der Empfän­
ger keine Feldpostnummer, so setze dafür Einheit und mitgeteilten 
Bestimmungsort. Wiederhole die Anschrift im Innern  der Feld- 
postsendung, vor allem im Päckchen. 2. Vergiß nicht, auf jeder 
Feldpostsendung den Absender auch im Innern  genau anzugeben. 
3. Feldpostpäckchen müssen dauerhaft verpackt sein, wenn sie den 
Empfänger unbeschädigt erreichen sollen. Fülle die Hohlräume in 
den Päckchen mit Papier usw. aus. Bezeichne leere Feldpost- 
kartons als  „Leergut". 4. Schicke nicht verderbliche Lebens- und 
Eenußmittel oder leicht entzündliche Gegenstände, Streichhölzer, 
Benzinfeuerzeuge usw., mit der Feldpost. Der deutsche Soldat 
ist gut versorgt. Der Mahnruf „Kampf dem Verderb" gilt auch 
für Feldpostsendungen. 5. Schicke keine unnützen Sachen ins Feld. 
Jedes unnütze Päckchen belastet die Post, die Bahn und den 
Empfänger. 6. Schreib auf jedes Päckchen unter die Aufschrift 
„Feldpost", was bei Unzustellbarkeit damit geschehen soll. Ent­
weder : „Bei Unzustellbarkeit zur Verfügung der Truppe" oder 
„Bei Unzustellbarkeit an Absender zurück". 7. Liebesgabenpakete 
an unbekannte Soldaten schicke ohne Sonderwünsche, wie q. B. 
„An einen Kampfflieger in Afrika" oder „An einen Gebirgs­
jäger im hohen Norden". Sie können aus Gründen der Spionage­
gefahr nicht berücksichtigt werden. 8. Schicke Geld nur auf Auf­
forderung des Empfängers mit Postanweisung ins Feld. An­
schrift wie Briefanschrift. Die Geldüberweisung ins Feld ist auf 
bestimmte Monatsbeträge beschränkt. Bargeld in Briefen und 
Päckchensendungen ins Feld zu schicken, ist verboten und strafbar. 
9. Beachte die Bestimmungen über die Eebührenvergünstigungen. 
P rivate  Feldpostsendungen bis 250 Gramm find gebührenfrei. 
Postanweisungen unterliegen, ebenso wie Telegramme, die jedoch 
nur in dringlichsten Fällen zulässig find, den geltenden Inland- 
gebühren. Die Versendung von Werbeschriften,' Preislisten usw., 
die stets gebührenpflichtig ist, ist möglichst zu vermeiden. 10. 
Meckere nicht über die Feldpost. I n  den meisten Fällen bist du 
selbst schuld, wenn eine Sendung nicht ankommt.

KONRADSHEIM
E h  r e n f  r e u z v e r t e i l  u n g. Die diesjährige Ehrenkreuz­

verteilung für kinderreiche M ütter fand am vergangenen Sonntag

f f a u f f -  P a n c o / o
i o t Z t t  d e r  r i c h t i g e  F i l m
1 • Jhre Aufnahmen
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Hilfe für die Aufbauarbeit der Volksdeutschen
Gauleiter Dr. J u r y  hat zur Sammlung des „Volksbundes 

für das Deutschtum im Ausland" am kommenden Sam stag  und 
Sonntag folgenden Aufruf erlassen:

« D e u t s c h e r  V o l k s g e n o s s e ,  d e u t s c h e  V o l k s g e n o s s i n !
Der Volksbund für das Deutschtum im Ausland führt am 

14. und 15. Ju n i  1941 eine vom Führer genehmigte Reichs­
straßensammlung durch. Die großen volkspolitischen Aufgaben, 
die der VDA. für das ganze Deutschtum zu erfüllen hat, ver­
pflichten auch während des Krieges zu erhöhtem Einsatz und stär­
kerer Opferbereitschaft. Hunderttausende Deutscher hat der Füh-

im Easthof Schatzöd statt. Die Wirtsleute hatten gemeinsam mit 
Mitgliedern der NS.-Fmuenschaft den S a a l  festlich geschmückt. 
Ortsgruppenleiter S c h o r n  eröffnete die Feier und begrüßte die 
Gäste. Dann sprach Ortsamtsleiter der N SV . Pg. E i s t e r l e h -  
n e r  über die Aufgaben der N SV . Jede M utter soll wissen, daß 
sie in der NSV . eine starke Stütze hat, die überall helfend zu­
packt, wo M utter und Kind in Not sind und Hilfe brauchen. An­
schließend folgte die Verteilung der Ehrenkreuze. Zwei goldene, 
drei silberne und vierzehn bronzene Ehrenkreuze konnten an die 
Mütter der Landgemeinde Waidhosen verteilt werden. F ür  den 
gemütlichen Teil sorgte Lehrer W e i ß e n g r u b e r  mit seinem 
Puppenspieltheater. I n  ulkiger Form wurden politische Gestal­
ten uno Ereignisse des täglichen Lebens den Zuhörern vor 
Augen geführt. E s  sei allen Mitwirkenden herzlich gedankt, daß 
sie beitrugen, die Mütter einige Stunden von ihren Sorgen ab­
zulenken. M it  einem Treuegelöbnis an den Führer wurde die 
Feier geschlossen.

T o d e s f a l l .  Freitag den 6. Ju n i  verschied nach längerem 
Leiden die Straßenwärterstochter Frl. Katharina W e n g e r im 
27. Lebensjahre.

BÖHLERWERK A. D. YBRS
K o n z e r t  d e s G a u - S y m p h o n i e o r c h e s t e r s .  Am 

19 ds. findet um Vj 8 Uhr abends im Werksheim für die Ge­
folgschaft der Böhler-Ybbstalwerke ein Konzert des Gau- 
Symphonieorchesters Niederdonau statt. Kapellmeister R i t t e r  
bringt mit seinen 50 Künstlern Werke von Ludwig van Beet­
hoven, Edward Erieg, Richard Wagner, Rossini, Schubert und 
Mozart.

ROSENAU A. 8.
V o n  d e r  T u r n -  u n d  S p o r t g e m e i n d e .  Eine lustige 

Bahnfahrt brachte am vergangenen wonntag 15 Turnerinnen zu 
einem volkstümlichen Dreikampf nach Höllenstein. Von der Hol- 
lensteiner Turn- und Sportgemeinde in herzlicher Weise auf­
genommen, verbrachten die Rosenauer Gäste den Vormittag mit 
kleinen Spaziergängen und manches Band alter Turnerkamerad- 
schaft wurde neu gefestigt. Nachmittags traten die Turnerinnen 
zum Wettkampf an. Der Ortsbeauftragte für Leibeserziehung 
Pg. A. M a y e r  sprach herzliche Worte der Begrüßung, denen 
sich auch die Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. S  o u c z e k anschloß. 
Der Kampf, an dem sich 10 Hollensteiner und 13 Rosenauer Mädel 
beteiligten, wurde als  Ortsvergleichskampf zur Ermittlung der 
fünf Besten aus jedem Ort'ausgetragen. Es siegten Rosenau mit 
6735 Punkten vor Höllenstein mit 5691.2 Punkten. Dreikampf:
1. Mitzi Klar, 1841 Punkte: 2. Anna Hölzl, 1362.3 Punkte: 3. 
M artha  Haiwachs, 1288.5 Punkte: 6. Emmi Großauer, 1157.7 
Punkte: 7. Elli Kaufmann, 1085.5 Punkte: b. Gerda Semper, 
1068.7 Punkte. I m  Spiel Ball über die Schnur siegte: Rosenau 1 
gegen Höllenstein 1 mit 53:34, Rosenau 2 gegen Höllenstein 2 
mit 45:26.

KRÖLLENDORF

B e f ö r d e r u n g .  Der  Ju n g b a u e r  Leopold S e i ­
senbacher a u s  Kröllendorf wurde zum O b e r  g e f r e i ­
t e n  befördert. Besten Glückwunsch!

T o d e s f a l l .  Am 4. ds. starb der Ausnehmer Herr Josef 
G u g e l s b e r g e r  aus Wallmersdorf im 91. Lebensjahre. Mit 
ihm ist das älteste männliche Gemeindemitglied heimgegangen 
nach einem arbeitsreichen Leben. Er war bis in die letzten Tage 
für sein Alter verhältnismäßig rüstig, bis ihn eine Krankheit ins 
Bett zwang. Alle Freunde und Nachbarn gaben dem „Großvater" 
das Geleit auf öen Friedhof in Allhartsoerg.

ALLHARTSBERG
A p p e l l  d e r P o l i t i s c h e n  L e i t e r .  Sam stag den 7. ds. 

wurde im Parteiheim Gasthaus Wintersperger ein Appell der 
Politischen Leiter abgehalten, bei welchem durch den Ortsgrup' 
penleiter die laufenden Dienstnachrichten oerlautbart wurden.

S p r e c h t a g  d e s  O r t s b a u e r n f ü h r e r s .  Am Sprech­
tag des Ortsbauernführers, welcher am Sonntag den 8. ds. statt­
fand und wieder gut besucht war, wurde nach Verlautbarung und 
näherer Erklärung der Dienstnachrichten von Direktor K. W e n k  
aus Eießhübl ein Vortrag über die Landarbeiter- und Land­
wirtschaftslehre gehalten. Dieser Vortrag wurde von den An­
wesenden mit größter Aufmerksamkeit angehört, da aus diesem 
zu entnehmen war daß durch diese Maßnahme das Ansehen der 
Bauernschaft gehoben und die Landflucht gebannt wird. Auch

Sämtliche Bekleidung und Schuhe
im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

rer in den letzten Jahren heimgeholt ins Reich, aber weitere 
Millionen bleiben auch weiterhin außerhalb der Rsichsgrenzen 
und erleben auf allen Lebensgebieten, politisch, kulturell und 
wirtschaftlich ihre Neugestaltung. Cie in ihrer Aufbauarbeit zu 
stützen und für immer dem Eesamtdeutschtum zu erhalten, ist 
unsere vordringliche Aufgabe.

Darum zeige auch du, Volksgenosse daß du zur Hilfe bereit 
bist, durch deine Spende zur VDA.-Straßensammlung am 14. 
und 15. Ju n i  1941.

Heil Hitler!
Dr. Ju ry ,  Gauleiter.

andere zeitgemäße Fragen wurden vom Redner besprochen. Zum 
Schluß dankte Ortsbauernführer Heigl Herrn Direktor W e n k  
für seinen ausführlichen Vortrag sowie allen Anwesenden für 
ihr zahlreiches Erscheinen und schloß den Sprechtag mit dem 
deutschen Gruß.

R i n g s c h u l u n g  d e r  N S . -  F r a u e n s c h a f t .  Am M it t ­
woch den 4. ds. nachmittags hielt Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn. 
Emma R a t z e n b e r g e r  im Gasthause Kappl eine gutbesuchte 
Ringschulung ab. Vertreten war außer der Allhartsberger NS.- 
Frauenschaft auch die NS.-Frauenschaft Hilm-Kematen. Pgn. 
R a t z e n b e r g e r  behandelte ausführlich das Thema „Welt­
anschauung". Voll Aufmerksamkeit lauschten alle Frauen der 
Sprecherin, die aus idealem Herzen heraus sprach. Nach der 
Schulung folgten noch herzliche Aussprachen zwischen der Kreis- 
frauenschaftsleiterin und den Ortsfrauen. Jede eilte nun wieder 
mit neuer Kraft und frischem M ut an ihren Arbeitsplatz zurück, 
um im Gedenken an die gehörten Worte weiterzuschaffen.

V o m  N S.- R  e i ch s k r i e g e r b u n d. Beim Pflichtschießen, 
das in unserer Kameradschaft am Pfingstmontag und Sonntag 
den 8. ds. in unserer tadellosen neuerbauten Schießstätte durch­
geführt wurde, haben alle Kameraden des NS.-Reichskrieger­
bundes Allhartsberg ihr Bestes im Schießen gezeigt. Zu den 
besten Schützen gehören: Josef S t r ä u ß e l b e r g e r ,  Bauer in 
Hiesbach, mit 82, Bürgermeister Johann W i e s e r  mit 80 und 
Direktor Otto E u t s c h m i d t  mit 70 Kreisen je 10 Schuß. 
Auch auswärtige ©äste haben in unserer Schießstätte schöne E r ­
folge erzielt. Selbst Frauen ließen sich im Schießwesen unter­
richten und übertrafen manchen männlichen Schützen. Besonders 
von unserer HJ. wird die Schießstätte gerne aufgesucht, da es dort 
die beste Gelegenheit gibt, sich im Schießen gut einzuüben.

D i e  S a m m l u n g  für das Deutsche Rote Kreuz wurde in 
unserer Ortsgruppe wieder mit gutem Erfolg durchgeführt.

B e g r ä b n i s .  Freitag den 6. ds. wurde in unserem Fried­
hof Herr Josef E u g e l s b e r g e r ,  P r iva t  aus Walmersdorf, 
begraben. Eugelsberger, welcher im hohen Alter von 91 Jahren 
verschieden ist, war ein fleißiger und beliebter Bauer. Bei sei­
nem Begräbnis gaben ihm außer zahlreichen Trauergästen auch 
die Ortsmusikkapelle Allhartsberg das letzte Geleite. Die Erde 
fei ihm leicht!

HAUSMENING
E h r u n g  v o n  A r b e i t s j u b i l a r e n  i n  d e r  P a ­

p i e r f a b r i k  T h e r e s  i e n t h a l  i n  H a u s m e n i n g .  Am 
Pfingstsonntag fand in der Fabriksgastwirtschaft Dragon in 
Hausmening die Ehrung derjenigen Arbeiter und Arbeiterinnen 
üer Papierfabrik Hausmening statt, welche im Betriebe 25, 40 
und 50 Jahre  beschäftgt find. Betriebsführer Dir. Pg. 2ng. 
I a h n  begrüßte den Kreisobmann der DAF., Pg. Franz R u - 
z i c k a ,  die Arbeitsjubilare, die Eefolgschaftsmitg'lieder und ent­
bot auch den eingerückten Gefolgschaftsmitgliedern in herzlichen 
Worten den Gruß der Firma. Dann sprach Pg. H o f st ä d t e r 
zu den Arbeitsjubilaren und anwesenden Eefolgschaftsmitgliedern 
über den S inn der Arbeit im nationalsozialistischen Deutschland 
und über die Treue zum Betrieb. Er hob besonders hervor, daß 
in den Betrieben, wo ja eigentlich viele Menschen zusammen sind, 
die Eharakterwerte der Treue und des Gemeinschaftssinnes sich 
immer mehr entwickeln müssen, um zur wirklichen Betriebs­
gemeinschaft zu kommen. Dann sprach Kreisobmann Pg. R u -  
z i c k a  über den Leistungskampf der deutschen Arbeiter in den 
Betrieben und über das Zusammenarbeiten zwischen Betriebs­
führer und Gefolgschaft in dieser Zeit des deutschen Schicksals­
kampfes. Klar und deutlich stellte der Kreisobmann heraus, daß 
die Ehrung von Arbeitsjubilaren in den Betrieben eine Ange­
legenheit der gesamten Gefolgschaft ist. I n  dieser Zeit des deut­
schen Schicksalskanrpfes gibt es eben keine F ron t  und kein Hinter­
land, sondern nur eine einzige geschlossene Front, weil dieser 
Krieg eben auch ein totaler Krieg ist. Die deutsche Wehrmacht 
schützt und schirmt die Heimstätten und die Betriebe des deut­
schen Volkes, der Soldat der Arbeit in der Heimatfront hat aber 
die große Aufgabe, all das zu erzeugen, was der deutsche S o l­
dat und darüber hinaus das ganze deutsche Volk zum Leben 
braucht. Nur durch das große Zusammenarbeiten der Nation 
ist uns der Sieg sicher, der als letzte Krönung den wahren deut­
schen Sozialismus bringt. Dann nahm der Kreisobmann die 
Ehrung folgender Arbeitsjubilare vor: Für 50  j ä h r i g e
D i e n s t z e i t  im «Betriebe der Theresienthaler Papierfabrik: 
Leopold K l a m m e r  d. Ä. und Johann P  i l i c e k. F ür  4 0- 
j ä h r i g e  B e t r i e b s ;  A g e h ö r i g k e i t :  Josef T e i c h -
m a n n ,  Markus M e i n d l  und Johann W a f e r .  Für  25  - 
j ä h r i g e  D i e n s t z e i t :  Josef R i e ß ,  Zäzilia R i e ß ,  Karo­
line Ko p e t z k y ,  Rudolf B u c h i n g e r ,  August M a i n z ,  Karl 
K r a l ,  Franz B o d e n ft e i n, Alois K e r n ,  Franz E u s c h l  - 
b a u e r, Marie D i m m i n g e r und Franziska 2  e n i s ch. Die­
sen Arbeitsjubilaren mit 40- und 25jähriger Dienstzeit überreichte 
der Kreisobmann die Ehrenurkunden der Deutschen Arbeitsfront. 
Den zwei Gefolgschaftsmitgliedern, die 50 Jah re  im Betriebe 
stehen, versprach der Kreisobmann, daß sie nach dem Kriege vom 
Führer selbst empfangen und geehrt werden. Vom Betriebsführer 
erhielten die Arbeitsjubilare ein Geschenk der Firma. F ü r  eine

e d e

G e g e n  E in sen d u n g  e in e r  3 P fg -M a rke  
a n  d i e  IMPERIAL- Fei g e n  k a ffe e -F a b r ik .  

W ie n  75, A lx in g  e r g  a n e  6 4 ,  
e r h a l te n  S ie  e in  Im p e r ia l-  S p a rre ^ e p lb ü c h le in . B r ie fu m s c h la g  m i f  

3  Pfg. F ra n k ie re n  ü. o f f e n  J a n e n . J h r e  A d r e n e  n i c h t  r e r g e n e n  /

Dienstzeit über 25 bis 40 Jahre wurden vom Vetriebsführer mit 
einen Geschenk bedacht die Gefolgschaftsmitglieder: Anton N e -  
mez ,  Karl I r a u s c h e k ,  Johann F  o j an, Gertruds B  r a m- 
h a s, Aloisia H a a g e r ,  Marie L e m b e r a e r  und Anna 
K r o n d o r f e r .  Nach der offiziellen Feier fand ein G a r t e n -  
k o n z e r t  statt, bei welchem die Arbeitsjubilare und die Gefolg­
schaftsmitglieder noch manche fröhliche Stunde beisammenblieben,

ULIVIERFELD
T o d e s f a l l .  Nach längerem Leiden verstarb am 5. ds. die 

Kleinhausbesitzersgattin in Neufurth F rau  Marie K i e m a y e r  
im 23. Lebensjahre.

SEITENSTETTEN
B a d e r ö f f n u n g .  Die Gemeinde übernahm  das 

ehemalige S tudentenbad  und führte es der allgemeinen 
Benützung zu. D a  das Bad ein für das Volk erschwing­
liches Vergnügen fein soll, ha t  die Gemeinde, obwohl 
Investit ionen  notwendig waren, die E intrittspreise  auf 
niedrigster S tu fe  gehalten und darüber h in au s  für die 
Jugend freie Badestunden zur Verfügung gestellt. Die 
Gemeinde erwartet aber, daß die Einrichtungen des B a ­
des a ls  A llgem eingut behandelt werdeniundjeder Befucher 
es a ls  selbstverständliche Pflicht betrachtet, V e run re in i­
gungen oder Beschädigungen hintanzuhalten oder wenn 
notwendig selbst durch energisches Einschreiten zu ver­
hindern.

F i l m o o r t r a g .  Der Reichskolonialbund veranstaltet am 
Sam stag den 14. ds. in der Turnhalle einen Filmvortrag, bei 
dem M ajor d. R. Pg. Otto S  u d a über die Kolonien sprechen 
wird.

T o d e s f ä l l e .  Am 27. M ai verstarb im Krankenhaus zu 
Waidhofen F rau  Franziska D r  ö scher, Dorf Seitenstetten, Treff- 
ling Nr. 134, im Alter von 59 Jahren. Am 4. ds. der Haus­
besitzer und Rentner Rudolf Johann P r o s t e ,  Markt Seiten­
stetten 127, im 80. Lebensjahre. Am 9. ds. der Landwirt Michael 
F e i  g l ,  Dorf Seitenstetten, Weidersdorf 7, im 77. Lebensjahre.

ST. PETER I. D. AU
P e r s ö n l i c h e s .  Flugzeugführer K arl  Z  i n n  e r, 

S o h n  des hiesigen S teueram tsdirek tors  i. R . K ar l  Z in- 
ner, wurde m it 1. M a i  1941 zum U n t e r o f f i z i e r  
befördert. Vesten Glückwunsch!

E r i n n e r u n g e n  a n  K a r l  Z e l l e r ,  d e n  K o m p o ­
n i s t e n  d e s  „ V o g e l h ä n d l e r  s". Jetzt, in der Zeit da wieder 
die schönen Sommerferien beginnen und so mancher erholungs­
bedürftige Städter unser liebliches Nest St. Peter i. d. Au auf­
sucht, scheint es doch angezeigt zu sein, neben den Naturschän- 
heiten, die unsere Gegend bietet, auch auf gewisse kulturelle Werte, 
die der O rt  in sich birgt, die Besucher aufmerksam zu machen 
oder ihnen dieselben ins Gedächtnis zurückzurufen. E s ist da vor 
allem unser Z e l l e r - M u s e a l z i m m e r  zu erwähnen und 
dabei jenes M annes zu gedenken, der uns mit der Fülle seiner 
Operettenmelodien heute noch beglückt und der in S t.  Peter i. d. Au 
das Licht der Welt erblickte. Das kleine und auch recht un­
scheinbare Musealzimmer ist trotzdem für Kenner ein kleines 
Schatzkästlein und zeigt uns  so manches Interessante. E s  würde 
zu weit führen, Einzelgegenstände zu besprechen, doch mögen des 
hohen Wertes halber nur aus der Sammlung die beiden hand­
schriftlichen Original-Partituren der Operetten „Der Vogelhänd­
ler" und „Der Obersteiger" Erwähnung finden. Lassen wir nun 
in kurzen Zügen das Lebensbild unseres großen heimischen Mei­
sters, dessen Weisen weit über die Grenzen unserer Ostmark hin­
aus und insbesondere im Altreich erklingen, vor unseren geisti­
gen Augen vorüberziehen. Karl Zeller wurde am 19. J u n i  1842 
in Markt St. Peter i  d. Au im Haus des heutigen A m ts­
gerichtes a ls  Sohn eines hier ansässigen Arztes geboren. Schon 
als  halbjähriges Kind verlor er seinen Vater. Der Knabe besuchte 
dann die hiesige Volksschule unter dem damaligen Lehrer Brand- 
stätter, einem tüchtigen Musiker, der den musikalisch hochbegabten 
und frühreifen Knaben in Gesang und in verschiedenen In s tru ­
menten unterwies. Schon a ls  l l jähriger Knabe kam er nach 
Wien in das Löwenburgfche Konvikt und sang dort hervorragend 
als  Sängerknabe in der k. u. k. Hofkapelle. M it  14 Jahren  kom­
ponierte er bereits ein Ehorlied (Legende vom Hl. Jakob), das 
durch feine sichere Stimmenführung Aufsehen erregte. Die Eym-

Es genügt nicht allein, gute Heilmittel zu 
erzeugen, sie müssen auch schnellstens zur 
Stelle sein, wenn man ihrer bedarf. Für diese  
stete Bereitschaft sorgt die O rga­
nisation mit eigenem  Flugzeug, wenn andere 
Transportmittel nicht genügen.
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Dem deutschen Volk 
schenkten Minder

Waidhofen a. d. Sjbbs:
Ju n i  Isidor und Josefa M  a y e r h o f c r, Reichsbah- 
ner, Waidhofen, Riedmllllerstraste 7, einen Knaben 
A l f r e d .
J u n i  Johann und M aria  V r ä u n, Berussfeldwebel, 
Wien, 2., Untere Augartenstraste 36, dzt. im Felde, ein 
Mädchen H e l g a .

Zell a. d. Tfbbs:
J u n i  Friedrich und M aria  D o r n i n g e  r, Schmied, 
Zell, Neubaugasse 2, einen Knaben K u r t .
Ju n i  Gottfried und Irene B e n e ,  Tischlermeister, Zell, 
Hauptplatz 1, einen Knaben M a n f r e d  M i c h a e l .

W aidhofen a. d. W bs-L and:
Ju n i  Anton und Rosina M a y e r ,  Bauer, Waidhofen- 
Land, 1. Pöchlerrotte 14, einen Knaben A n t o n .

S t . Leonhard a. W .:
Ju n i  Josef und Anna A i c h i n g e r ,  Wirtschasts- 
besitzer, Oberebenhäusl Nr. 88, einen K n a b e n .

Gaflenz:
Ju n i  Anton und M aria  E a r f t e n a u e r ,  Landwirt, 
Gaflenz, Lindau 5, ein Mädchen M a r g a r e t e .
Seitenstetten:

Mai Josef und Anna E d e r  m a y e r ,  Landwirt, Dorf 
Seitenstetten 73, einen Knaben A l o i s .
J u n i  Josef und Aloisia S c h ö n a u e r ,  Postschaffner, 
Markt Seitenstetten 17, ein Mädchen A l o i s i a .

nasialstudien absolvierte er in Melk, zusammen mit seinem 
genialen Kollegen N i t z l b e r g e r ,  der jetzt schon im Gymna­
sium und auch späterhin unter dem Pseudonym Moritz West 
im Berein mit Held Textbücher schrieb. Verschiedene reizende 
Ehöre, meist lyrischer Natur, stammen aus dieser Eymnasialzeit. 
Nach ausgezeichnet abgelegter M a tu ra  bezog Karl Zeller die 
Universität Wien, wo er sich dem juridischen Studium  mit großem 
Eifer widmete. Gleichzeitig studierte er auch Kontrapunktlehre 
bei dem bekannten Kontrapunklisten Simon Sechter. E s  ent­
standen nun in der Reihenfolge neben seiner Beamtentätigkeit im 
Justizministerium das Singspiel „Das Kölnische Narrenfest" und 
„Die Thomasnacht". Hierauf wandte er sich der Bühne zu. Er 
schrieb 4876 die dreiaktige komische Operette „Jokonda", 1889
„Earbonari", ferner 1886 die formvollendete Operette „Der Va­
gabund". 1891 ging die melodiöseste und volkstümlichste, oft an 
das Opernhafte grenzende Operette „Der Vogslhändler" über die 
Bretter. Letztere sowie der 1894 erschienene „Obersteiger" machten 
ihren Siegeszug weit über die Grenzen Österreichs hinaus, durch 
ganz Deutschland, I ta lien , der „Vogelhändler" sogar bis nach 
Amerika. Bald darauf begann K arl Zeller das Bühnenwerk „Der 
Kellermeister", das zu vollenden ihm jedoch nicht mehr vergönnt 
war, da er sich durch einen S tu rz  auf dem Glatteis ein zwei­
jähriges Siechtum zuzog. Am 17. August 1898 erlöste ihn der 
Tod von seinen qualvollen letzten Lebensjahren. Die Operette
„Der Kellermeister" vollendete der am Josefstädter Theater und 
später am Carltheater in Wien wirtende Kapellmeister Johann 
Brandt, der auch selbst neun Operetten schrieb. I m  Jahre  1928
erschien von Dr. Cornelius Preist in Linz ein Buch über Karl
Zeller, in dem er den Komponisten mit einer ausführlichen Be­
sprechung der Zellerschen Musik bedacht hat und ihn den letzten 
Vertreter der klassischen Operette nennt. Als am 10. J u l i  1927 
der Mannergesangverein S t .  Peter i. d. Au das Ju b i läu m  seines 
25jährigen Bestehens und zugleich seine Fahnenweihe feierte, ver­
band er damit eine Zeller^Feier, zu der der Sohn des Komponisten 
Dr. Karl Wolfgang Z e l l e r  aus Baden bei Wien mit seiner
greifen Mutter, der Gattin des Komponisten, erschienen waren.

uj’e des Komponisten wurde eine Gel 
hüllt. 2 n  der Zeit vom 9. April bis 1. M ai 1928 ging das
Bühnenwerk „Der Vogelhändler", das ausschließlich von Kräften 
des Marktes S t.  Peter i. d. Au aufgeführt wurde, siebenmal bei 
ausverkauftem Hause über die Bretter. Durch die Zeller-Feier, 
die bei der Gattin und dem Sohne des Komponisten helle Be­
geisterung und tiefes Dankbarkeitsgefllhl dem Männergesang­
verein gegenüber auslöste, trat der Verein nun in ständigen Kon­
takt mit dem Sohne Karl Zellers, was gewiß nicht zum Schaden 
des Vereines geschah und sich außerordentlich befruchtend auf das 
Vereinslebens auswirkte. So manches wertvolle Notenmaterial 
des Meisters, so manches Kleinod und Gedenkblatt, das wieder 
an andere große Tonkünstler erinnert, so manche Perle aus dem 
Schaffen Karl Zellers wanderte nach S t .  Peter i. d. Au. Dies 
ermöglichte uns die Eröffnung des kleinen Museums, in dem 
diese bleibenden unvergänglichen Kulturdokumente Aufbewahrung 
fanden. E s wäre nur wünschenswert, wenn diese Sam m lung häu­
figer a ls  bisher von allen Verehrern der Zellerschen Muse besucht 
würde. Med.-Rat Dr. K. Wittwar.

B a d - E r ö f f n u n g .  Am Pfingstmontag fand nachmittags 
die Eröffnung unseres Schwimmbades für die diesjährige Bade­
periode statt. Hoffentlich sind in diesem Jah re  uns mehr sonnige 
warme Tage a ls  im Vorjahre beschießen.

R e i c h s  st r a s t e n  s a m m l u n g .  Am S am stag  den 14. und 
Sonntag den 15. ds. wird eine Reichsstrastensammlnng zu Gun­
sten des Volksbundes für das Deutschtum im Ausland (VDA.) 
veranstaltet. Den sammelnden Mitgliedern des VDA. werden 
außerdem noch Vertreter der SA., HJ., des B D M . sowie der J u ­
gendgruppe der RS.-Frauenschaft zur Seite gestellt.

ST. LEONHARD A. W.
B a u e r n  s p r e c h t a g .  Nach Eröffnung des ausgezeichnet 

besuchten Bauernsprechtages durch den Ortsbauernführer Friedrich 
H e i g I sprach der Ortsgruppenleiter über die politische Lage. 
Einen breiten Raum nahmen die Dienstnachrichten ein. M it  dem 
Erust an den Führer schloß der Ortsbauernführer die Besprechung.

T o d e s f ä l l e .  Am 4. ds. ist der Altersrentner Heinrich 
M  a d e r t  h a n e r (Wald-Hein), Gemeinde Puchberg, im 79. 
Lebensjahre gestorben. — Am 5. ds. starb unerwartet schnell im 
Elternhaus, St. Leonhard a. W. Nr. 61, F rau  M arie K i e  - 
m a y e r ,  Hilfsarbeitersgattin in Mauer, im 23. Lebensjahre. 
I h r  M ann und sechs Brüder stehen im Feld.

E in  kranker Zahn  
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,  
um es nicht dazu kommen zu lassen.

C h l o r o d o n t
w e i s t  d e n  W e g  z u r  r i c h t i g e n  Z a h n p f l e g e

Lebeusbcwegung im M onat Mai. E h e s c h l i e ß u n g e n :  
Isidor W i e s e r, Bauernsohn, mit Aloisia H e i g I ; Rudolf 
V o g l a u e r, Autounternehmer, Waidhofen, mit Frl. F  a t e r - 
m a i i ,  P r ivate i  Konrad P  ö ch h a ck e r ,  Schlosser, mit Johanna 
S p i e  gl ,  Pbbsitz. — G e b u r t e n :  Erich und Berta H a f n e r, 
Bäckermeister, ein Mädchen H e l g a :  Josef und Valerie H e i g l ,  
Bauer, ein Knabe J o s e f :  Marie W e i ß c n st e i n e r, ein Knabe 
A d o l f :  Karl und Aloisia S i e g H a r t s l e i t r i e r ,  Schuh­
macher, ein Mädchen H e r m a :  Karl und Ottilie M i m r a ,  
Reichsbahnangestellter, ein Mädchen E d i t h .  — T o d e s f ä l l e :  
M atthias F r o ß e i m e r ,  Ausnehmer, 79 Jahre ; M arie H a i ­
d e r ,  Fabrikarbeiterskind, 5 Monate; Roman H a r r e i t e r ,  
Schmied, 44 Jahre.

T o d e s f a l l .  Ein arbeitsreiches Leben hat am 6. ds. durch 
den Tod der Frau M aria  K u f f a r t h ein Ende gefunden. Sie 
war ehemals eine tüchtige Gastwirtin. Obwohl sie schon im 83. 
Lebensjahre stand,"w ird  von allen ihr Hinscheiden infolge ihrer 
Beliebtheit und Herzensgüte a ls  sehr schmerzlich empfunden. Kin­
der und Enkel trauern in gleicher Weise um den Verlust der gu­
ten M utter bzw. Großmutter, deren Brust das silberne Ehren­
zeichen der deutschen M ütter zierte. Sie alle empfinden den 
großen Schmerz, den der Tod der geliebten M utter und Groß­
mutter verursacht. Die ungeheure Beteiligung aller Schichten 
der Ortsbevölkerung am Begräbnisse, das am Sonntag den 8. ds. 
nachmittags standfand, gab beredtes Zeugnis von der Beliebtheit 
der Toten. Alle Pbbsitzer werden ihr das beste Gedenken be­
wahren.

OPPONITZ
T o d e s f a l l .  Rach langem schwerem Leiden verschied am 

Sonntag den 8. ds. F rau  M aria  G s c h w e n d t n e r ,  Bäcker­
meistersgattin in Opponitz, im 58. Lebensjahre.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
B e f ö r d e r u n g .  Lehrer Josef S c h m a l h o f e r  

wurde zum Unteroffizier befördert.
E r n t e k i n d e r g a r t e n .  Am M o n ta g  den 9. ds. 

wurde am Schulplatz der Ern tek indergarten  der N S V . 
eröffnet. Nach der feierlichen Flaggenhisfung hielten der 
Kulturstellenleiter Oberlehrer P g . K a r l  P e t e r  und 
die Leiterin des K indergartens  F ra u  Helene F i c k e r  
Ansprachen a n  die Kinder. Anschließend wurden von den 
Schulkindern die Lieder der Bewegung gesungen. Der 
K indergarten  ist im Schulgebäude untergebracht. B isher  
sind 28 Kinder aufgenommen. B is  zur Bestellung einer 
Helferin unterstützt P g n .  P a u la  S  o u c z e k a ls  J u -  
gendortssachwalterin der N S V .  die Leiterin des K in ­
dergartens in der B e treuung  der Kinder. Wegen der 
ausgedehnten Streusiedlung kann leider n u r  ein Teil 
der K inder  den Kindergarten  besuchen. E s  bleibt einer 
späteren Zeit überlassen, Kindergartengruppen auch in 
Kleinhollenstein und am Königsberg zu errichten.

T u r n -  u n d  S p o r t g e m e i n d e  H ö l l e n s t e i n . ,  Die 
Reichsbahnsportgemeinschaft A m s t e t t e n  tr i t t  am Sonntag den 

,15. ds. mit 10 M ann zu einem Freundschaftswettschießen mit der 
Schießgruppe der Turn- und Sportgemeinde Höllenstein auf der 
Schießstätte in Staudach an.

T u r n e r i n n e n - D r e i k a m p f .  Am Sonntag wurde auf 
der Turnwiese ein Freundschafts-Dreikampf in Weitspringen, 
Wettlaufen und Kugelstoßen ausgetragen zwischen den Turnerin­
nen der Sportgemeinde R o s e n a u  unter Führung des Gau- 
fachwartes für Leichtathletik Pg. Oswald E r o ß a u e r  und den 
Turnerinnen der Sportgemeinde Höllenstein. E s  wurden folgende 
Ergebnisse erzielt: 1. Mitzi Klar, Rosenau. 1841 Punkte; 2.
Anna Hölzl, Rosenau, 1362; 3. Martha Halwachs, Rosenau 1288;
4. Eretl Aigner. Höllenstein, 1283; 5. Grell Fuchs, Höllenstein, 
1160' 6. Emmi Eroßauer, Rosenau, 1157; 7. Elli Kaufmann, 
Rosenau, 1085; 8. Gerda Semper, 1068; 9. Poldi Ehgartner, 
Höllenstein, 1016; 10. Jngeborg Paul, 993 Punkte. Zum Drei- 
kampf waren insgesamt 23 Turnerinnen angetreten.

B a u e r n v e r s a m m l u n g .  Am Sonntag den 8. ds. wurde 
im Rettensteiner-Saal eine große Bauern- und Bäuerinnenver­
sammlung abgehalten, bei welcher Ortsbauernführer Anton 
P i c h l e r  die Kreisbäuerin F rau  Anna W e n k  und K reis­
bauernführer Sepp S c h w a n d !  begrüßen konnte. Rach Erledi­
gung einiger lokaler Fragen erteilte der Ortsbauernführer der Kreis- 
bäuerin das Wort. F rau  W e n k  sprach _ zu den sehr zahl­
reich erschienenen Bäuerinnen über die große Rolle, welche die 
Bäuerin in der Bauernfamilie spielt, womit sie sehr viel bei­
trägt zur Erhaltung des Bauernstandes. Deshalb braucht die 
Bäuerin auch eine Standesvertretung. Künftig wird auch von 
S taa ts  wegen gehachtet werden, die großen Sorgen und vielseitige 
anstrengende Arbeit der Bäuerin zu erleichtern. E s werden 
für verschiedene Haushaltsbehelfe Zuschüsse gegeben. So  z. B. 
60% für die Hauswasserversorgung bzw. Hauswasserleitung, fer­
ner für elektrische Waschmaschinen, Brotknetmaschmen und auch 
für den Umbau oder Neubau von Küchenherden werden 30 bis 
40 Prozent Zuschuß gewährt. F ü r  die Anschaffung von Sack­
flickmaschinen und anderer Behelfe werden ebenfalls Zuschüsse ge­
währt. Das Standesbewußtsein muß wieder gehoben werden, um 
der Landflucht zu steuern. Neue Verordnungen befassen sich mit der 
zur Pflicht erhobenen Hausarbeitsprüfung für Dauernmädel und 
einer anstrebenswerten Hauswirtschaftsprüfung. Die Kreis­
bäuerin sprach auch warme Worte über das Pflichtjahrmädel und 
ihre Pflichtjahrmutter und ermahnte zum Schluß: „Stellt euch 
nicht beiseite und laßt euch nicht beiseitestellen!" Die Rednerin 
erntete einen sehr reichen Beifall und auch der Ortsbauernfüh­
rer sprach ihr für die hochbefriedigenden Ausführungen den besten 
Dank aus. Anschließend sprach Kreisbauernsührer S c h w a n d ! .  
Beginnend von der Notwendigkeit, daß gerade jetzt Stadt und 
Land zusammenhalten müssen, sprach er ergänzend zum vorher­
gehenden Vortrag über den tieferen Sinn des Pflichtjahres der 
Mädchen und über die Rechte und Pflichten der Arbertsmaid. 
ferner über die Landarbeits- und Wirtschaftslebre des Bauern­
jungen. E r  kam dann eingehend auf die Besiedlung des groß­
deutschen Raumes, den Neubauernschein und den Neubauernhof 
zu sprechen. Sodann erklärte er in äußerst spannender und klar 
verständlicher Weise des Führers großes Aufbauwerk, das den 
Haß der plutokratischen Welt erregte. Besonders die vor allem 
dringend notwendige Aufrüstung und Sicherung des Reiches und 
der Grundsatz „Arbeit ist unser Gold!" bildeten weitere Gegen­
stände der Ausführungen des Kreisbauernführers. Der Führer 
weiß genau, wo es dem deutschen Bauern noch fehlt. Der Bauer 
muß aber auch zu Adolf Hitler stehen und mitarbeiten an der Ge­
staltung der großen deutschen Zukunft. Stürmischer Beifall be­
lohnte diesen äußerst lebhaften und spannenden Vortrag. Nach 
dem Ortsbauernführer sprach auch Bürgermeister P g  Karl 
H a m m e r  den herzlichsten Dank für den für die bätwrlichen 
Kreise so eindringlichen Vortrag aus. E s  ist unser Schicksals- 
kämpf, die Zukunft des deutschen Menschen zu sichern und alle 
Kräfte zu sammeln. Daher müssen wir alle unsere Gedanken vor 
allem auf das Eine richten: auf unsern Sieg.

V o m  S t a n d e s a m t  (Monatsbericht). G e b u r t e n :  
6. M ai Josef und Mathilde S t e i n b  1, Schmiedmeister, ein M äd­
chen Theresia Maria. 8. Mai Franz und Katharina L e n g a  ue r ,  
Oberfunker, ein Knabe Horst Franz. 16. Mai Ignaz und Roia 
E cker ,  Sägearbeiter, Knabe Helmut. 16. Mai Franz und Marte 
H l a w a t y, Schuhmachermeister, Mädchen Elfriede. — E h e -

s c h l i e ß  u n g e n :  15. Mai Forstarbeiter Johann H u b e r  mit 
Elfriede Johanna H o l l .  31. M ai Holzarbeiter Roman 
H o c h a u e r  mit Köchin Emma S t e i n a u e  r. — S t e r b e -  
f ä l l e :  18. Mai Landarbeiterin Rosa S t a u d i n g e r ,  72 
Jahre. 21. Mai Fabriküirektor i. R. Albin Karl G r o h m a n n ,
79 Jahre.

M at cs
28. Moai M aria  S  t a r l, 81 Jahre.

ST. GEORGEN AIYI REITH
B ä u e r i n n e n v e r s a m m l u n g .  Sonntag den 8. ds. 

sprach um 10 Uhr vormittags im Gasthaus Fallmann unsere
KreisbLuerin F rau  W e n k ,  die es mit ihren vortrefflichen Aus­
führungen verstand, die Frauen schon von Anbeginn an zu fesseln.
Auch die Umsiedlerfrauen waren recht zahlreich erschienen und 
lauschten aufmerksam ihren Worten.

V o n d e r  R  S .-F  r a u e n s ch a f t. Vom 28. M ai bis 8. 
Ju n i  fand in der hiesigen Ortsgruppe sowie im Umsiedlerlager 
ein Mütterdienstkurs statt. Sonntag den 8. Ju n i  abends fand 
sich die Bevölkerung in einem Ecmeinschaftsabend im Umsiedler­
lager zusammen. — I n  der Leitung der Ortsgruppe wurden in 
der letzten Zeit einige Änderungen durchgeführt.

T o d e s f a l l .  Montag den 9. ds. starb nach längerem Lei­
den der Ausnehmer von „Großbach“, Herr Konrad B e r g e r ,  
im 89. Lebensjahre.

GÖSTLING A. D. YBBS
K a r l  V s chor  n, d e r  W a i d h o f n e r  H e i m a t d i c h t e r ,  

b e i  e i n e m  H e i m a b e n d  d e r  R S . - F r a u e n s c h a f t .  Die 
Leitung der RS.-Frauenschaft Eöstling wollte den Frauen ein­
mal eine besondere Freude machen und ihnen einmal etwas Be­
sonderes bieten. Sie tra t  an Direktor Karl P  s ch o r n heran und 
bat ihn, einmal im Rahmen einer Frauenschaftsveranstaltung aus 
eigenen Werken zu lesen. Zur Freude der Frauen sagte der Dich­
ter zu. Die Frauenschaftsleitung war sich recht wohl bewußt, 
daß es nicht ganz leicht sein wurde, nach den Pfinqstfeiertagen 
und zu einer Zeit, da im Garten keine Arbeitskraft zu entbehren 
war, eine entsprechende Hörerschaft zusammenzubringen. Es wurde 
aber doch versucht und nun können sich Veranstalter und 
Besucher sagen: E s war ein schöner Abend. Der Veranstaltung 
wohnten auch der Ortsgruppenleiter, der Bürgermeister und einige 
Politische Leiter bei. Musik und Gesang halfen mit, den Abend 
zu verschönen. Die Leiter der Haupt- und Volksschule Pg. 
A p e l d a u e r  und E p p e n  st e i n e r ,  ferner Pa. K. S c h n e l l  
und unsere „Post-Trudl“, Pgn. Trude H e n ö k I, eröffneten den 
Abend mit Musik, indem sie hübsche Bauerntänze spielten. Der 
B D M . war wie immer gern dabei, dem Heimabend der Frauen- 
schast eine heitere Rote zu geben, und sang Volkslieder. Dann 
tra t  Heimatdichter Pg. P  s ch o r n an den Rednertisch und sprach 
einleitend kurz über Wert und Pflege der M undart  im deut­
schen Volk. Und nun gab er in mehreren Gedichten Proben sei­
nes Schaffens und führte seine gespannt lauschenden Zuhörer 
durch die verschiedensten Gebiete des menschlichen Lebens, von 
der Kindheit zur Jugend, durch Arbeit und Spiel. Er ließ die 
schaffende und sorgende Mutter vor den Hörern erstehen und 
sührte sie in die vergangene und doch so schöne Kampfzeit der 
Bewegung zurück in seinen politischen Gedichten, unter denen na­
türlich „Die Bruck" nicht fehlte. E r  lockte a ls  feinsinnigster 
Interpret seiner eigenen Werke einmal frohes Lachen, einmal 
gerührtes Lächeln, dann wieder tiefen Ernst auf die Gesiebter sei­
ner Zuhörer. Kein falsches Pathos, keine Rührseligkeit und keine 
gemachte Lustigkeit liegt in diesen Gedichten. Sie sind erdgebun­
den, der Heimat und 'dem Heimatvolk entsprossen, aus reichem 
deutschem Dichterherzen gegeben und daher zum Herzen sprechend. 
Schön w ar 's  und die Göstlinger danken dem Dichter noch an die­
ser Stelle, daß ihm unser Dörfer! nicht zu minder, der Zuhörer- 
kreis nicht zu klein war, um selbst zu kommen und ihnen eine 
schöne Stunde zu bereiten. I n  der Pause brachte der BDM . 
einige Scharaden, die lebhafte Heiterkeit auslösten. Lustige Volks­
lieder begannen den zweiten Teil der Veranstaltung. Karl 
P  s ch o r n las heitere Gedichte und brachte auch ein Prosastück, 
dessen Pointe mit herzlichem Gelächter ausgenommen wurde... 
Abschließend spielte das Quartett noch einige Tänze. Die O r ts ­
frauenschaftsleiterin hatte den Abend bereits offiziell geschlossen, 
aber niemand zeigte Lust, schon heimzugehen. Das wackere Q u ar­
tett spielte unermüdlich Stück auf Stück und plötzlich stand auch 
Pschorn wieder auf und gab unter lautem Beifall noch einige 
Gedichte zu. Alles war sehr befriedigt und wir fragen zum Schluß 
ganz leise und bescheiden: „Lieber Dichter, w är 's  nicht im nächsten 
J a h r  wieder einmal möglich, Sie wiederzusehen?" PI.

LUNZ A. S.
K i e l e r  J u n g e n  a m  L u n z e r  S e e .  I m  Zuge der Kin­

derlandverschickung sind Kieler Jungen auch in Schloß Seehof 
eingezogen. Vielerlei Schwierigkeiten waren zu überwinden, bis 
das Schloß für diese größere Jungenschar zum vorläufigen Heim 
wurde. I m  besten Einvernehmen mit Schloßherrschaft und Ver­
waltung aber wurden alle Unannehmlichkeiten weggeräumt und 
heute darf man mit Sicherheit sagen, daß Schloß Seehof zu den- 
bestversorgten und bestgeführten Lagern gehört. Alle fühlen sich 
wohl und sind zufrieden. Bald nach ihrer Ankunft aber haben 
die Jungen nicht nur ihre Gastzimmer in tadellose Ordnung ge­
bracht, sondern auch nach Anordnung des Lagerleiters den Schloß­
hof geputzt und neu beschottert. Vor den Feiertagen aber brach 
ein wahres Putzfest aus. Da haben die Jungen ihren Trakt ge­
kehrt und gescheuert und Tür- und Fensterklinken poliert, daß 
alles nur so glänlle. An den Festtagen selbst aber war auf 
allen Tischen des Lagers Blumen- und Reisigschmuck, ja sogar 
die Küche ward nicht vergessen, die alles tat, um  das Fest ihrer­
seits „würdig" zu gestalten. Das schöne Psingstwetter lockte dann 
die Kieler Sprotten fleißig auf den See. W ir freuen uns, daß es 
den Kielern bei uns gefällt und daß zwischen Ostmark und Ost­
see ein so gutes Einvernehmen herrscht.

GAFLENZ
T o d e s f a l l .  Am Freitag den 6. Ju n i  verschied an Alters­

schwäche Frau Theresia W ö h r n s c h i m m e l .  Auszüglerin am 
Kerblergut in Pettenoorf 18, im 80. Lebensjahre. Die Beerdi­
gung der Verstorbenen fand am Sonntag den 8. ds. auf dem hie­
sigen Ortsfriedhofe statt. M it  F rau  Wöhrnschimmel ist eine be­
scheidene fleißige Hausfrau und gute M utter dahingegangen. Ehre 
ihrem Andenken!

NEUSTIFT
B r a n d a u s b r u c h  d u r c h  S p r e n g u n g .  Kürzlich 

sprengte der Landwirt L. B a u m a n n in Maria-Reustift etwa 
acht Meter von [einem Anwesen entfernt einen Birnbaum mit 
Schwarzpulver. Kurz nach der Sprengung fing die mit Stroh 
gedeckte Scheune des Einödhofes Feuer. Der Brand dürfte da­
durch entstanden sein, daß Teile der brennenden Zündschnur vom 
Wind auf das Strohdach geschleudert wurden. Der Gemeinde- 
feuerwehr von Maria-Reustift gelang es, des Feuers Herr zu 
werden und größeren Schaden zu verhindern.

W o  Nachbarn h u s te n .s c h ü b e n
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Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t  I

Veranstaltungen
des Kreisbauernschaft Amstetten

Lehrbauerntagungen. Am Sam stag den 14. Ju n i  finden Tagun­
gen jener Bauern statt, die a ls  Lshrherrn für die Durchfüh­
rung der Landarbeitslehre und Landwirtschaftslehre des Krei­
ses Amstetten in Betracht kommen. Hiezu wird die Landes­
bauernschaft einen Sprecher entsenden. Die Tagung wird am 
14. Ju n i  um 9 Uhr früh im Brauhaussaale Ja x  zu Waid- 
hofen und 14 Uhr im kleinen Einnersaal zu Amstetten 
durchgeführt.

Vollversammlung in  Amstetten. Die Molkereigenossenschaft Am­
stetten hält Sonntag den 22. Ju n i  um 10 Uhr vormittags im 
großen Einnersaal zu Amstetten ihre erste Vollversammlung.

Familienlandhilfe
Der Reichsarbeitsminister hat mit sofortiger Wirkung die F a ­

milienlandhilfe wieder eingeführt. Diese Einrichtung verfolgt den 
Zweck, solchen landwirtschaftlichen Betrieben, die aus eigener 
Kraft nicht in der Lage sind, eine Mehrleistung von verheirateten 
Landarbeitern durchzuführen, durch Gewährung einer Förderungs- 
beihilfe aus M itteln des Reiches einen verstärkten Einsatz von 
Landarbeiterfamilien zu ermöglichen und damit zu einer Dauer­
überführung und Seßhaftmachung von Arbeitskräften in der 
Landwirtschaft beizutragen.

Als  Aufnahmebetriebe kommen solche landwirtschaftliche Be­
triebe in Betracht, die:
1. nach dem Gutachten des zuständigen Kreisbauernführers wirt­

schaftlich nicht in der Lage sind, die Mehreinstellung einer 
Landarbeiterfamilie ohne Gewährung einer Beihilfe der 
Roichsanstalt vorzunehmen, 1

2. gegenüber der Zahl der im Durchschnitt des Vorjahres im Be­
trieb mit Jahresvertrag beschäftigten Landarbeiterfamilien eine 
zusätzliche Einstellung einer Landarbeiterfamilie ohne Hofgän­
ger vornehmen,

3. neueinzustellende Familien in eine leerstehende oder als  Erst- 
bcwohner in eine neu errichtete Werkwohnung einweisen. 
Sollte die Landarbeiterfamilie ein Eigenheim besitzen, so ent­

fällt diese Voraussetzung.
Zur Familienlandhilfe ist folgender Personenkreis zugelassen:

1. Arbeitslose Landarbeiterfamilien ohne Hofgänger, insbeson­
dere solche mit schulpflichtigen Kindern.

2. Landarbeiterfamilien, die infolge Aussiedlung eines landwirt­
schaftlichen Betriebes, in dem sie bisher ständig beschäftigt 
waren, arbeitslos werden würden.

Z. Landarbeiterfamilien, die ein Eigenheim besitzen und mit dem 
Betriebsführer einen Jahresarbeitsvertrag abschließen.

4. Heuerlinge, die auf Grund eines Heuerlingvertrages zu einer 
Arbeitsleistung von jährlich mindestens 150 Arbeitstagen im 
landwirtschaftlichen Betrieb verpflichtet find.

5. ledige landwirtschaftliche Arbeitskräfte, die im Hinblick auf 
ihre Beschäftigungsmöglichkeit eine Familie gründen wollen 
und dies durch Vorlage des standesamtlichen Aufgebotes nach­
weisen.
I m  letzteren Falle beginnt die Förderung erst mit dem Tag der 

Eheschließung.,

Alte Kämpfer ums tägliche Brot
Ehrengaben für A rbeitsjubilare der Landarbeiterschaft

Die Landarbeit a ls  Lebensaufgabe verdient Anerkennung und 
Dank der Gemeinschaft. Dies trifft bei den bäuerlichen Dienst­
boten ganz besonders zu. Nicht nur die Minderbewertung der 
Landarbeit forderte von ihnen materielle Opfer, sondern in den 
meisten Fällen mußten sie auf eigenes Heim und eigenen Herd 
verzichten. So wurden sie zu wahren „Ehehalten", wie ein alter 
Ausdruck für Dienstboten es sagt: Stützen für Hof und Familie. 
Die Landarbeiterschaft des Kreises Amstetten bilden, abgesehen 
von den mitarbeitenden Familienmitgliedern, fast ausschließlich 
Dienstboten. Diese zu ehren, hat.Reichsstatthalter Dr. J u r y  An­
ordnungen getroffen. Aus dem Kreise derer, die schon 70 Jahre  
zählen und zuletzt 20 Dienstjahre am selben Gehöft verbrachten, 
wurden kürzlich 20 mit ie einer Altersehrengabe von jährlich 
70 R M . zuzüglich einer Widmung des Landrates in der Höhe 
von 30 R M . bedacht. Die Überreichung konnte nicht gemeinsam 
erfolgen, sondern wurde im Rahmen der Ortsbauernschaften 
durchgeführt. I n  der Ortsbauernschaft H a a g  wurde beim Mai- 
Sprechtag die Überreichung durch Stabsleiter K och von der 
Kreisbaüernschaft Amstetten vollzogen. Mit der Altersehrengabe 
wurden bedacht:

Johanna 33 i cf e r in Berg 31, Preinsbach,
Theresia G schoß m a n n  in Kothmühle 53, Neuhofen,
Franz L e o n h a r t s b e r g e r ,  Thalhub 137, Stefanshart, 
Johann M ü l l e r ,  Hinterholz, Mitterhausleiten, Aschbach, 
Michael A m m e r f i n, Biberbach 132,
Johann K r e n d l e s b e r g e r ,  Ober-Kojed 19, Hilm-Kematen, 
Josef K o l l e r ,  Prochenberg 5, Ybbsitz,
Gustav S c h r e i n e r ,  Waidhofen-Land,
Theresia K a r n t h l e h n e r ,  Weistrach,
Josef R e i s i n g e r ,  Schweig 15, Weistrach,
Juliane W e i n d l ,  Haidershofen 73,
Franz B r a n d s t e t t e r ,  Heimberg 3, Haag,
Ferdinand B u c h b e r g e r ,  Saalaberg 16, Haag,
^ofef H o c h s t r a ß e r ,  Rohrbach 22, Weistrach,
Johanna L e t t n e r ,  Dorf Seitenstetten 56,
Johann E t z e l s d o r f e  r, Eutenhofen, S t.  Valentin,
Karl L e o n h a r t s b e r g e r ,  Hofkirchen 38, S t.  Valentin, 
M aria  R a u s c h ,  Windberg 3, S t .  Valentin,
Franz W  al l e n b ö ck, Hoflirchen 4, St. Valentin,
Leopold W  e i n st a b l, Biberbach Nr. 76.

Der Leiter des Arbeitsamtes ist ermächtigt, für die Mehr­
einstellung einer Familie dem Betriebsführer eine monatliche F ör­
derung von 20 R M . für die Dauer eines Jah re s  zu gewähren. 
Der landwirtschaftliche Betriebsführer muß dem Arbeitsamt einen 
schriftlich abgeschlossenen Jahresvertrag oder einen Arbeitsvertrag 
vorlegen, nach dem das Arbeitsverhältnis ohne triftigen Grund 
nur mit mindestens sechsmonatiger Frist, frühestens b is  zum 
Schluß des ersten Beschäftigungsjahres gekündigt werden darf.

Ferner muß der landwirtschaftliche Betriebsführer den Nach­
weis erbringen, daß die Zahl der im Betrieb beschäftigten Land- 
arbeiterfamilien im letzten J a h r  vor Beginn der Förderung um 
die zu fördernde Familie erhöht wird. I n  einem landwirtschaft­
lichen Betrieb dürfen insgesamt höchstens drei Landarbeiterfami­
lien gefördert werden.

Bei einer zwischenbezirklichen Vermittlung von Landarbeiter­
familien in einem zur Förderung zugelassenen Betrieb sind die 
Umzugskosten grundsätzlich vom Wohlfahrtsamt oder dem Be­
triebsführer zu tragen. Droht jedoch diese Vermittlung an der 
Aufbringung der Reise- und Umzugskosten zu scheitern, so können 
diese Kosten aus den Mitteln der Reichsanstalt übernommen 
werden. E s können auch Wirtschaftsbeihilfen an arbeitslose Land­
arbeiterfamilien, die nicht in der Lage sind, Mittel für die An­
schaffung von Saatgut und Kleinvieh aufzubringen, nach M aß­
gabe der Förderungsbestimmungen gewährt werden.

Berichte
Filmabend für Umsiedler in Mauer-Lchling. Auf Einladung des 

Lagerleiters SA.-Hauptfturmführer M e l c h e r  hielt am Donners­
tag den 5. Ju n i  abends Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  von der 
Kreisbauernschaft Amstetten einen Filmvortrag unter dem Titel 
„B lu t  und Boden". 200 aufmerksame Beobachter richteten mit

Bergbauern
V o n  J o s e f  P o r g r i t z

Hart ist der Lebenskampf des Bergbauern, der ihm und seiner 
Familie das karge Brot und die täglichen Notdurften sichert. 
Schwer ist die Arbeit, die dem mageren Boden die Ernte abringt 
und sie im Gehöft unterbringt. Das Leben in so einem Berg- 
bauernhof erfordert viel Kraft und Opfersinn und eine unerschüt­
terliche Liebe zur Scholle und zu den Bergen.

Schweigsam und schwer zugänglich ist der Bergbauer. Und 
wer will ihm das verdanken? Is t  er doch Tag um Tag allein mit 
seinen Tieren, die gute Pflege und Sorgfalt beanspruchen. Schon 
der Halterbub ist oft tagelang allein unterwegs, um ein verstie­
genes Schaf oder Kalb aus der Felsw irrnis  zu retten. K lar und 
jubelnd klingen dann feine Jodler und Juhschreie hinaus durch 
die frische Bergluft. Dann horcht irgendwo ein Dirndl auf und 
antwortet m it dem gleichen hellen Jauchzer.

I s t  der lange W inter vorbei, dann heißt es, schwere und dop­
pelte Arbeit leisten, denn nur kurz ist die Zeit, die von der Saat 
bis zur Ernte bleibt. Nicht selten müssen sich die Leute selbst vor 
den P flug  spannen und ihn den Weg kommenden Lebens führen. 
F ü r  den Bergbauern gibt es in den meisten Gebieten kaum welche 
modernen technischen Hilfsmittel, die ihm bei seiner Arbeit nützen 
könnten. So  wie seine Urväter muß auch er noch den Boden mit 
eigener Kraft  bebauen, mit denselben einfachen Werkzeugen.

I m  Sommer dann zieht er zur Heuernte hinauf auf die Berg­
halden, wo kein Getreide und auch keine Gerste mehr wächst. Hier 
find seine Bergwiesen, die für sein Vieh das Heu liefern, das aber 
ebenso schwer wie das Getreide dem Boden abgerungen werden 
muß. Da müssen die Mähder sogar Steigeisen an die ochuhe 
schnallen, um nicht „abzukugeln". Viel geredet wird nicht, und 
wenn man die Hochmähder bei der Arbeit singen hört, dann ist 
es nu r  ein Mittel, um die Arbeit im gleichmäßigen Takte zu 
halten.

D as  getrocknete Heu in die Heustadel zu bringen ist aber nicht 
immer sehr einfach und nicht selten gefährlich. Is t  es ein über­
sichtlicher Hang, dann mag manchmal eine Seilbahn viel Muhe 
sparen. Meist aber müssen die Wildheuer, die von den höchsten 
M atten  das Heu herabzubringen haben, es auf ihre eigenen 
Schultern nehmen. I m  Winter dann wird der restliche Teil auf

dem Hornschlitten in scharfen Windungen und durch enge Schluch­
ten in sausender F ah rt  zum Hof gebracht. Das ist eine gefahr­
volle Arbeit, bei der schon mancher durch einen S tu rz  über den 
Steilhang oder durch eine Lawine den Tod gefunden hat.

Wehe, wenn aber stürzende Wasser die Wiesen vermuten und 
die Hochgewitter die Ernte vernichten oder das Viey krank wird. 
Dann ist all die mühevolle Arbeit umsonst gewesen und Not und 
Sorge lauern auf allen Wegen. Wenn aber gar ein Blitzschlag 
den Hof trifft, dann kann der Bergbauer wohl meist nur das 
Leben der Seinen retten und muß zusehen, wie sein Anwesen in 
den Flammen zusammenbricht. Denn bis die nächste Feuerwehr 
zu so einem Bergbauernhos kommt, ist es meist schon zu spät, 
um noch Hilfe bringen zu können.

Und wenn im Bergbauernhof eine Krankheit einkehrt, dann 
kann nicht gleich ein Arzt aus dem Tale geholt werden. Da muß 
erst ein alterprobtes Hausmittel aus  der eigenen Apotheke 
Schmerzlinderung schaffen. Allein die kräftige Natur des Kranken 
besorgt aber meist wieder das Eesundwerden.

Der Bergbauer aber trägt sein Schicksal wie jeder rechte Bauer 
als  das Seine und tu t  die Arbeit voll und ganz a ls  alleinigen 
In h a l t  seines Lebens. Er hängt an diesem geradeso wie alle an­
deren Geschöpfe der Erde und freut sich über die Einbringung sei­
ner Heubündel von den steilen Berghalden so wie ein anderer 
Bauer über seine reiche Ernte.

M it  tiefer Innigkeit hängt er an dem Väterglauben, der ihm
über alle Not und Gefahr tröstend hinweghilft. Und der alte V a­
ter in der Stube, dessen ganzes Leben in dieser Arbeit verron­
nen ist, sieht froh in die plumpe Vauernwiege, in der sein jüng­
ster Enkel liegt. Auch dieser wird auf dem Hof bleiben und 
gleich seinen Ahnen die harte Arbeit treu verrichten und mit den 
Naturgewalten.und dem Boden um das Dasein ringen.

Und keiner hängt so an seiner Heimat wie der Bergbauer und
er liebt die, die mit ihm weinen und lachen, Berge ringsum, wie
kein anderer. Und wenn die düsteren Schatten schon lange über 
das Tal ziehen, dann sitzt der Bergbauer noch immer im be 

der Abendsonne und nimmt aus dem

gespannter Anteilnahme ihre Blicke auf die Filmwand. I n  Bild 
und W ort wurden Kräfte und Tatsachen, die bis 1933 wirkten, le­
bendig dargestellt. Landflucht und Verstädterung führten zum 
Volkssterben. Die Zinsknechtschaft zerstörte das Freibauerntum, 
Industrie und Gewerbe und schuf die Millionenheere der Arbeits­
losen. Den Abschluß bildete ein Filmstreifen über den Schutz 
vor schädlichen Witterungseinflüssen.

Vauernsprechtag m Preinsbach. Ortsbauernführer D i e t l  lud 
die Bauernschaft seiner Gemeinde für Sonntag den 8. Ju n i  vor­
mittags in den Gasthof Sengstbratl-Giertler zu einem Sprechtag. 
Der Besuch war wiederum ein sehr guter. Zu Beginn führte 
Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  einen Film vor, der den Verfall 
von Bauerntum und Landwirtschaft vor der Machtergreifung 
deutlich aufzeigte. Die neue Einstellung zu Volk und Wirtschaft 
brachte dem Bauerntum die Sicherung seines Bestandes und die 
Bewahrung vor dauernder Zinsknechtschaft. Wie groß das Lei­
chenfeld des Kapitalismus war, zeigten die Filmbilder. An 30.000 
Vauerngehöfte gerieten unter den Hammer. Eine Fläche von der 
Größe des Landes Oberdonau kam zur Versteigerung. Boden-, 
Erbhof- und Marktordnung schufen hier Abhilfe. I m  weiteren 
Verlauf kamen allerlei Fragen und Anregungen zur Behandlung.

Besseres Werkzeug — weniger P lage — mehr Einkommen. 
Die Fachschaftsgruppe „Waldarbeiter" in der Fachschaft „Forst" 
veranstaltet Lehrgänge für Waldarbeiter zur Einführung neu­
zeitlicher Geräte für den Forstbetrieb. Auch aus dem Kreis Am­
stetten wurden bereits Waldarbeiter zu diesen Kursen entsendet. 
Sehr sinnfällig wird der Wert dieser Maßnahme bei einem Wett­
bewerb zu Steinkogl. Ein Preisholzschneiden zeigte die Leistung 
tüchtiger Holzknechte m it Hilfe besserer Werkzeuge. Ein 33 Zenti­
meter dicker S tam m  wurde von Koloman P  ö l l m a n n und sei­
nem Sohn mit einer modernen Hobelzahnsäge in 20 Sekunden 
durchschnitten. M it  der gleichen Säge kam der zweite P re is ­
träger in 26 Sekunden zum Ziel. Den dritten P re is  errangen 
die Waldarbeiter Anton L a c h e r  und M atth ias  M a y r h o f e r  
mit einer gewöhnlichen Handsäge mit 27 Sekunden. Der Lehr­
gang zeigte auch die soziale und volkswirtschaftliche Auswirkung 
besserer Geräte: Während im Jah re  1938/39 ohne Schulung 
und m it wenig neuen Werkzeugen ein Akkorddurchschnittsverdienst 
beim Forstamt Mondsee von 73 Pfennig je S tunde erreicht 
wurde, stieg dieser 1939/40 auf 79 Pfennig und 1940/41 auf 85 
Pfennig. Dadurch wurde auch in der gleichen Arbeitszeit eine 
größere Holzmenge verarbeitet. Am Sonntag den 8. ds. wurde 
von Kreisfachfchaftswart E  i r s ch i tz t a eine Schulung im Ge­
brauch neuzeitlicher Werkzeuge mit Waldarbeitern in Pbbs  durch­
geführt, bei der auch der Kreis Amstetten vertreten war.

Mitteilungen
Verbesserungen in der donauländischen Milchwirtschaft. Auf

einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Landes-Milchleistungs- 
ausschusses Donauland wurden interessante Angaben über die 
Intensivierung der Milchwirtschaft in den Reichsgauen Ober­
donau, Niederdonau und Wien gemacht. Besonders wichtig ist die 
Erfassung aller Milchüberschüsse auch in den entlegensten Teilen 
der Landesbauernschaft. I n  den meisten Einzugsgebieten erfolgt 
die Milcherfassung bereits zu 80 bis 100 Prozent. Das Erfas­
sungssystem wurde weiter ausgebaut und erfuhr im letzten J a h r  
bedeutende Verbesserungen. Von großer Bedeutung ist dabei der 
Ausbau des Molkereiwesens, der trotz des Krieges weitergeht. 
Durch die straffe Erfassung aller anfallenden Milchmengen und 
die Errichtung moderner Molkereien ist es auch möglich, die Er­
zeugung von Landbutter zugunsten der Erzeugung von Molkerei­
butter zurückzudrängen, was sich namentlich auf die Q u a l i tä t  der 
donauländischen Butterwirtschaft sehr gut auswirkt. Nebenher 
läuft die Ausdehnung der Milchleistungskontrolle. Die Zahl oer 
kontrollierten Kühe steigt ständig, ehenso auch die der kontrollier­
ten Betriebe. Dadurch ist es möglich, Tiere mit schlechten Mili

schaulichen Li 
Glühen neue rast und stillen Frieden in sich auf.

letzten

leistungen abzustoßen und den Bestand an hochwertigen Milch 
kühen immer mehr m  erhöhen. E s ist sehr erfreulich, daß sich die 
Bauern des Donaulandes der Bedeutung der Milchleistung ihrer 
Betriebe bewußt sind und sich unentwegt bemühen, durch geeig­
nete Maßnahmen sowie Einsparungen beim Milchverbrauch im 
bäuerlichen Haushalt die zur Ablieferung kommenden Milch­
mengen zu erhöhen.

Je tzt voKOtge**
FÜR DIE OBSTLOSE ZEITI DIE TÜCH­
TIGE HAUSFRAU WEISS SICH IMMER 
ZU HELFEN; SIE BENÜTZT FÜR ALLE 
MARMELADEN, GELEES, FRUCHT­
SÄFTE UND FÜR JEDES DUNSTOBST
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Die Insel des Schreckens
E i n e  S ü d s e e t r a g ö d i e ,  e r z ä h . l t  v o n  W a l t e r  D ä d e l o w

- welche Ausgaben der Senat der Ver­
einigten Staaken von Amerika, der das Eng­
landhilfsgesetz Roosevelts bestätigte, zu er­
füllen hat? — I m  Senat ist jeder der acht­
undvierzig Einzelstaaten der nordamerikani­
schen Union, gleichgültig ob groß oder klein, 
mit zwei Senatoren vertreten. Zusammen 
mit dem R e p r ä s e n t a n t e n h a u s ,  
dessen Mitglieder aber und) der B e v ö l k e  - 

v , . , v t r u n g s s t ä r k e  der einzelnen Staaten ge­
mahlt werden, bildet der Senat die beiden Kammern des B u n d e s -  

r  e I?'ne Sitzungen im Kapitol zu Washington
abhalt. Senat und Repräsentantenhaus sind grundsätzlich gleich­
berechtigt: ein Gesetz kann nur durch ihren übereinstimmenden 
Beschlug Zustandekommen.

. welck)e segensreiche Arbeit in diesem 
Kriege die Sanitätsflugzeuge der Luftwaffe 
leisten? — Die weltbekannte Zu 52 wird 
schon seit Jahren für Sanitäkszwede in 
dünn besiedelten Ländern (besonders Schwe- 
den) benutzt, um Schwerkranke aus entlege­
nen Orten rechtzeitig zum O p e r a t i o n s - 
11F cs) zu bringen. I n  diesem Kriege kamen 
die „fliegenden Lazarette" auf asten Kriegs- 
schauplätzen zu erfolgreidjem Einsatz. Die 

Maschinen bieten Platz für &—10 Schwer- oder 22 Leichtverwundete, 
i)ie während des Fluges von Sanitätsoffizieren und -Unteroffizieren 
betreut werden. Bielen Bauchschußverletzten konnte so burd) schnell­
te n  Transport das Lebe» gerettet werden, und viele Kopfschuß- 
verlehte danken es den Sanitätsflugzeugen, daß ihnen durch recht­
zeitige Operation das Augenlicht geblieben ist. Die Sanitätsflug­
zeuge tragen an Tragflächen und Rumpf das Genfer Abzeichen.

. v .  den Wert des Trockengemüses zu schlitzen, 
das in sauberer Kartonpackunq mit Cello­
phanhülle im Handel ist? — Jeder Soldat 
kennt es und freut sich, wenn es auf dem 
Speisezettel erscheint. Mit dem Dörrgeniüse' 
des Weltkrieges, dem sogenannten „Draht- 
verhau" ist dieses nach modernstem Verfah­
ren hergestellte Trockengemüse in keiner 
Weise vergleichbar. Die deutsche Wissenschaft 
hat hier in mehr als fünfzehnjähriger Arbeit 

ein Oualitätsprodukt entwickelt, das alle Erfordernisse einer voll­
wertigen Nahrung erfüllt und außerdem in den gemüsearmen 
Monaten jederzeit zur Verfügung steht. — Das Trockengemüse wird 
am Abend vorher zum Aufquellen in Wasser gelegt. Morgens hat 
es dann das Volumen (den Rauminhalt) von Frischgemüse und 
wird auch genau wie solches weiterverarbeitet. Große Fabriken 
stellen Trockengemüse mit ihren komplizierten, neuzeitlichen Trock­
nungsanlagen her, um den ungeheuren Bedarf des Militärs und 
der Zivilbevölkerung sicher zu stellen.

. . . welche Bedeutung dem Transitverkehr 
im Rahmen der europäischen Neuordnung 
zukommt? — Der Transitverkehr ist der 
D u r c h g a n g s v e r k e h r  von Waren von 
einem Staat zum anderen durch einen 
dritten Staat. Von höchster Bedeutung für 
de» Transitverkehr sind vor allem die euro­
päischen Wasserstraße». Nachdem man Deutsch­
land im Versailler Diktat die Oberhoheit 
über seine Wasserstraßen geraubt hatte, wird 

heute eine Neuordnung der europäischen Wasserwege durchgeführt, 
die allen Beteiligten ihre naturgegebenen Rechte unter voller Berück­
sichtigung des europäischen Allgemeinwohles sichert. Durch seine 
z e n t r a l e  L a g e ,  und durch die Größe und Güte seines Wasser­
straßennetzes ist Deutschland das bedeutendste und natürlichste Tran- 
jitverlehrsland Europas,, das entscheidenden Anteil am Segen d e s ' 
Transitverkehrs hat. «Zeichnungen :  Deike M )

w

NSK. Einige Wochen lagen wir schon vor dem Hafen Napier 
in der Hawkes-Bai auf Neuseeland auf Reede. Seit  Wochen 
herrschten eine Windstille und eine drückende Hitze, daß die Deck­
planken heiß unter unseren Füßen brannten.

Unsere „Elisabeth", ein seetüchtiger Schoner, war seeklar, aber 
der von uns so sehnsüchtig erwartete Wind wollte sich nicht ein­
stellen. Mißmutig und gelangweilt drückten wir uns an Deck 
herum und nahmen hier und dort eine kleine Aufräumungsarbeit 
vor. Ärgerlich schaute der „Alte" nach dem Barometer, und kopf­
schüttelnd wandte er sich an den Ersten Steuermann:

„Wenn das Barometer nicht fällt, Steuermann, dann liegen 
wir noch ein paar Wochen hier. Es ist nur gut, daß die Ladung 
nicht verderben kann."

„Ja ,  Kapitän", sagte Steuermann Klaasen. „für Valparaiso 
sind wir schon lange fällig, aber was können wir bei dieser Wind­
stille dagegen unternehmen? Wir müssen warten, bis wir günsti­
gen Wind haben. Die Matrosen murren schon, weil sie nicht an 
Land können."

„Gebt ihnen Rum, Klaasen, dann vergehen die Grillen, und sie 
werden wieder heiter." "

„Noch einen Punsch, alter Jan m aa t?"  fragte Peter Kasten, der 
stets fröhliche Matrose, den alten Bootsmann Hein Will.

„Dat will ick meinen", antwortete Hein und schlürfte behag­
lich den ihm gereichten Punsch. Die Gemüter erhitzten sich, ob­
wohl das Sonnensegel die pralle Sonne abhielt. Peter Kasten, 
von einem Rausch erfaßt, unterhielt uns mit seinen Schnurren 
und Witzen. Als er gerade seine lustige Erzählung beendet hatte, 
wandte sich Karl Neß an den alten Hein.

„Kannst du uns heute nichts erzählen?" fragte er ihn.
„Gewiß könnte ich euch etwas erzählen?", antwortete Hein, 

„aber das, « ä s  ich heute zum besten geben möchte, ist so unendlich 
traurig, und die gute Laune, die hier herrscht, möchte ich nicht 
verderben."

„Erzähle bitte, Hein", riefen wir. „Unsere Laune lassen wir 
uns nicht verderben. W ir haben ja noch Rum, und wenn es gar 
zu traurig  ist, dann wird neu aufgegossen."

„Vor vielen Jahren war es", begann Hein Will, „als  ich auf 
einem Engländer fuhr. W ir lagen damals genau wie heute vor 
Napier auf Reede und warteten auf Wind und langweilten uns 
auf der „Norfolk" wie heute auf der „Elisabeth".

Nach einigen Tagen kam eine leichte Brise auf. W ir setzten 
die Segel und nahmen Kurs auf La Libertad in Salvador. Die 
Brise wurde stärker, und mit fünfzehn Knoten liefen wir auf den 
30. Breitengrad zu. Einige Meilen vom Wachusett-Riff sah unser 
Ausguckmann plötzlich eine Insel, die auf der Seekarte nicht ver­
zeichnet war. Um sich über diese rätselhafte Insel, deren Erschei­
nen wir uns alle nicht erklären konnten, Gewißheit zu verschaffen,

Bald wurden wir jedoch eines Besseren belehrt. W ir hatten 
uns dieser rätselhaften Insel stark genähert, a ls  wir um uns 
herum Seetang in ungeheuren Mengen bemerkten. Vor uns lag 
eine jener Seetanginseln, wie sie sich in der Südsee öfter bilden. 
W ir drehten bei, um die „Norfolk" nicht festzusetzen. Der Anblick, 
der sich uns bot, war grausig. Schiffstrümmer lagen auf der Insel 
umher, und furchtbar war der Anblick eines halbbekleideten M an ­
nes, dem die Kleiderfetzen vom Leibe hingen. M it  einem T a u ­
ende schlug er siach den Albatrossen, die zu ihm, wie nach einer 
fetten Beute, hinunterstießen. Rings um diese unheimliche Insel 
aber wimmelte es von Haifischen, die ihre Leiber bis hoch auf den 
Tang schoben, um ihre Beute zu erhaschen. Ein brüllender Ver-

Will hatte sich erhoben und stierte uns mit hervorquellenden 
Augen an — „sank er in die Tiefe. Von allen Seiten stürzten 
sich die Raubfische auf ihn. Rot färbte sich das Wasser an der 
Stelle, wo die grausige Teilung der Beute stattfand."

Eiskalt war es uns bei diesen Worten über den Rücken ge­
laufen, und mechanisch griff jeder von uns nach dem Punsch­
becher.

S til l  saßen wir aus der Luke, zeitweise vom Punsch schlürfend. 
Niemand sprach ein Wort. Selbst der sonst so lustige Peter Kasten 
hing trüb seinen Gedanken nach. Einer nach dem anderen erhob 
sich und verließ die Luke, auf der wir vorher so fröhlich beisam­
mengesessen hatten.

Eine leichte Brise wehte über die Bucht. Die Kommandopseise 
gellte: „Alle M ann an Deck."

Es ging die Wanten hinauf in die Rahen. Die Segel wurden 
gesetzt. Sie blähten sich auf, und die „Elisabeth" lief mit leichter 
Schlagseite auf die offene See zu.

W ochenschau  a u s  aller Welt
P rof. Dr. Poppenberg 65 Jah re  a lt. Der einzige Ordinarius 

für Sprengstoffchemie im Eroßdeutschen Reich, Prof. Dr. Otto 
Poppenberg, vollendete am 6. Ju n i  sein 65. Lebensjahr. Seit 
mehr a ls  40 Jahren  steht Professor Poppenberg als  Chemiker 
in der vordersten Reihe der Forscher auf dem Gebiete der P u l ­
ver und Sprengstoffe. Schon vor dem Weltkriege wirkte er a ls  
Lehrer an der damaligen militärtechnischen Akademie und wurde

dem Wahnsinn nahe, in dem Seetang herum.
W ir riesen hinüber, daß wir Rettung bringen würden, aber 

es klang nur ein schallendes Gelächter zu uns zurück. W ir hat­
ten es offenbar mit einem Ir re n  zu tun.

A ls  wir die Rettungsleine abgeschossen hatten und das Boot 
aussetzen wollten, ging der Wahnsinnige, immer noch nach den 
Vögeln schlagend und ohne sich um die Leine zu kümmern, auf 
die offene See zu, und mit einem furchtbaren Schrei" — Hein

nach der Machtergreifung durch den Führer a ls  Ordentlicher 
Pofessor an die wehrwirtschaftliche Fakultät berufen. Eine große 
Anzahl von Offizieren und Zivilstudierenden wurde durch ihn 
ausgebildet. Auch im Ausland gilt Professor Poppenberg a ls  
erste Autorität auf seinem Fachgebiet.

Reichswirtschaftsminister Funk in Wien. Reichswirtschatts- 
minister Walther Funk ist am Donnerstag, einer Einladung des 
Reichsleiters Baldur von Schirach folgend, in Wien eingetroffen. 
Der Reichswirtschaftsminister wird in seiner Eigenschaft als  
Schirmherr der Slldosteuropa-Eesellschaft im Großen Konzerthaus­
saal vor geladenen Gästen einen Vortrag halten. Der Besuch des 
Reichsministers bietet Gelegenheit, eine Anzahl wichtiger F r a ­
gen, die den Aufbau der Südosteuropa-Gesellschaft betreffen, zu 
besprechen.

D as älteste germanische Sprachdenkmal. I m  Jah re  1811 fand 
man in der Nähe von St. Benedikt bei Luttenberg in Unter­
steiermark unter einer Eiche über 20 vorgeschichtliche Bronze­
helme. Da der Fundort zur Herrschaft Negau gehörte, wurden 
sie in der wissenschaftlichen Literatur a ls  die „Negauer Helme" 
bezeichnet. Zwei dieser Helme, die sich jetzt im Wiener Kunst­
historischen Museum befinden, tragen Inschriften. Während es 
bisher bei einem Fundstück nicht gelang, die Schriftzeichen zu ent­
rätseln — es handelt sich hier um eine nordetruskische Inschrift — 
gelang es dem norwegischen Sprachforscher Marstrander im Jahre  
1927 den Nachweis zu erbringen, daß die Beschriftung germanisch 
ist. ja, daß es das weitaus älteste germanische Sprachdenkmal ist, 
das bisher aufgefunden werden konnte.

Neue Höhlen in Nicderdonau. I m  „Kosmos" berichtet Dok­
tor Franz Waldner über die systematische Erforschung der Seiten­
gänge und Labyrinthe der etwa 340 Meter für Besucher bisher 
zugänglichen Hermannshöhle, die an der Grenze der Steiermark 
am 1783 Meter hohen Hochwechsel bzw. der Buckligen W elt liegt, 
die ihm im Norden vorgelagert ist. I n  dieser weitbekannten 
Höhle wurden neue unterirdische N aturräum e entdeckt und dabei 
der Höhlenplan auf 1200 Meter Streckenlänge erweitert. Der 
schönste neuentdeckte Teil ist das Kyrlelabyrinth, mit Domen, 
Hallen und Gängen in mehreren Etagen. Es ist mit Tropfsteinen, 
Sinterseen und Bergmilch geschmückt.

Seltsame Wege eines Blitzes. I n  der Umgebung von Leib­
nitz (Steiermark) schlug der Blitz in einen Birnbaum, der in

K M l M W  mit W Roman von 
Manfred Scholz

(7. Fortsetzung) Urheberschutz Horn  B e r l a r ,  B e r l i n  S W .  11

„Du hast ja die Stellung noch gar nicht", meint die M utter 
und gibt seiner Freude einen Dämpfer, „was willst du denn sa­
gen, w enn . . . “

Am andern Morgen sitzt P au l  im „Museum", tief eingebet­
tet in einen Ledersessel, dreht verlegen die blaue Schirmmütze in 
der Hand und läßt scheu die Pracht des Zimmers auf sich wirken.

Karl Friebeck, in eine wollene Decke gehüllt, hüstelt ein paar 
M al  kurz auf, reicht P a u l  die Zeugnisse zurück. „Gut, Sie sind 
engagiert. Die Empfehlung von Herrn Erabenhorst genügt mir, 
er hat am Sonntag mit mir über Sie gesprochen." E r  erhebt sich 
mühselig, und P a u l  springt sofort hinzu, ihn zu stützen. „Sie 
werden nicht allzuviel zu fahren haben, ich bin leidend, und mein 
Sohn und meine Tochter fahren meist selbst — können R e  in 
I h r e r  Freizeit Gartenarbeiten machen, ich meine, verstehen Sie 
etwas davon?"

P a u l  bejaht.
„Dann ist es gut."
Friebeck geht mit P a u l  auf die Terrasse und macht ihn mit 

seinen Angehörigen bekannt. Nachher muß ihn Anna auf sein 
Zimmer führen.

Es ist ein freundliches Mansardenstübchen mit weißgestrichenen 
Möbeln. Anna ist ihm beim Auspacken der Koffer behilflich und 
sagt: „Sie werden es hier gut haben, dafür sorge ich schon!"

P a u l  dreht sich herum und blickt Anna fest an. Eigentlich 'ne 
ganz nette Person, denkt er, daß ich das nicht gleich bemerkt habe. 
Anna ist beinahe so groß wie er, breit, kräftig und blond. Die 
kann zupacken, das ist eine Frau.

Und dann beobachtet er jede Bewegung A nnas; wie sie feine 
Anzüge in den Schrank hängt, ganz vorsichtig, a ls  ob es sich um 
Prunkstücke handele. Sie kommt ins Erzählen.

„Na, was der alte Herr Friebeck ist, mit dem wird man glän­
zend fertig, das ist ein feiner Mann, und die Tochter — na, die 
geht zur Not ja auch noch. Sie ist verlobt und wird demnächst 
diesen Herrn Erabenhorst heiraten —."

" h a ! “ sagt P a u l  dazwischen. 
m  vor dem Sohn, da müssen Sie sich in acht nehmen — 

Lenken Sie, der hat mir am Sonntag die Speisekammer geplündert 
und ich sitze da und muß mich von der Gnädigen abkanzeln lassen, 
weil nichts zu essen im Hause ist. S o  etwas kann einen doch 
einfach ärgern, nicht?"

J a ,  das findet P a u l  auch. E r  zieht seinen Gürtel enger und 
gibt Anna zu verstehen, daß er ziemlichen Kohldampf verspüre.

Beide gehen in die Küche. Anna macht eine zünftige Portion  
für den ausgehungerten Chauffeur zurecht. Nachher sieht es an 
die Arbeit. E r  zieht seinen blauen Monteuranzug über, fährt 
den großen Wagen aus der Garage und beginnt ihn zu waschen.

Plötzlich hört er hinter sich eine Stimme. Eine elegante Dame 
in grauem Reisekostüm lehnt an dem Wagen.

„Vorsicht, Fräulein, es könnte ein Ölfleck —“
„Sie  kennen mich wohl nicht wieder?“ sagt die Dame und 

nimmt schnell den Arm zurück.
„Nö", antwortet P a u l  prompt und zieht die Mütze vom Kopf.
„Ich bin die Tochter des Hauses.“

„Ach so. — Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein."
„Bitte — P au l.  Nicht wahr, man ruft Sie doch P a u l? "
„Jaw ohl!"
„Und wie heißen S ie  weiter?" fragt Irene.
„Hertwich."
„S o ?  Dann haben Sie vielleicht eine Schwester?"
„Allerdings." Er lacht. „ Ja ,  der Gisela habe ich ja nur zu 

danken, daß ich diese Stellung hier bekommen habe — weiß der 
Teufel, wie das Mädel das fertiggebracht hat, diesen Herrn 
Erabenhorst — den ich gar nicht kenne — zum Fürsprecher für 
mich zu machen."

Irene  beißt sich auf die Lippen. Warum erzählt ihr Walter 
nicht von selbst, daß er die kleine Verkäuferin auf so originelle 
A rt kennengelernt hatte? W ar es das schlechte Gewissen, was ihn 
schweigen ließ?

Eifersucht wurde plötzlich in ihr wach. — Vernachlässigen darf 
ich Walter auf keinen Fall mehr, dachte sie, ich muß um ihn 
kämpfen, ihn für mich zurückgewinnen, ganz allein.

„Also, dann zeigen Sie mal, was Sie können!" sagt Irene 
spitz, „ich habe Lust zu einer Probefahrt."

E r  verschwindet in der Garage, kleidet sich um und öffnet dann 
den Schlag, um Irene den V ortritt  zu lassen. Sie mustert ihn 
vom Kopf bis zum Fuß.

„Ih re  Krawatte gefällt mir nickt", sagt sie ungnädig; und 
P a u l  muß tatsächlich noch einmal die zwei Treppen zu seinem 
Zimmer hinauflaufen und sich eine andere Krawatte umbinden. 
Endlich ist alles zur Abfahrt bereit. Der Wagen ruckt an.

„Halt!" sagt Irene ärgerlich. „Ich habe meinen Schal ver­
gessen. Holen Sie ihn mir bitte, er liegt in meiner S tube aus 
der Vitrine."

P a u l  muß noch einmal aussteigen und den Schal holen. —
„Danke."
Nun gleitet der Wagen über die Dorfstraße; hinter Buch 

geht es auf die Autobahn.
P a u l  hat neunzig Sachen drauf. Aber das ist Irene zu wenig, 

sie spornt ihn an, schneller zu fahren — hundert, hundertzehn, 
L v j. ng. Irene  lehnt sich in die Polster zurück, ihr Schal

Gisela und Erika erscheinen wie aus Kommando in der La- 
dentllr und winken P a u l  zu. „Welche von beiden ist denn nun 
Ih re  Schwester?" Sie tippt auf Erika. „Die Blonde?"

„Nee, die Braune", antwortet P a u l  trocken.
„Wollen Sie Ih re  Schwester nicht begrüßen?" sagt Irene  

wieder, „die steht ja in der Ladentür wie angenagelt!
„Kann ich machen, selbstverständlich — —“
E r steigt aus, knallt die Wagentür so heftig zu, daß die 
letben klirren und Irene  erschreckt zusammenzuckt. — Ungeho-

ch so i s t . . .
Scheiben 
beitet Klotz. Wenn die

erschreckt zusammenzr 
Schwester

„Gefällt es d ir?"  sagt Gisela und sieht an ihrem Bruder vor­
aus

bei zu Irene  hinüber. Das also ist W alters  Verlobte. Gisela 
hat sie sich ganz anders vorgestellt — wie, weiß sie freilich auch 
nicht zu sagen. Und nun, bevor P a u l  antworten kann, sagt sie 
schnell: „W as wollt ihr denn hier in der Dorotheenstrage, und 
warum sollst du mich begrüßen?"

„Das wissen die Götter", antwortet P a u l  ärgerlich, „ich muß 
die Gnädige schon den ganzen Nachmittag herumfahren, und nir­
gends hat sie Nuhe. W as bloß mit der los ist. Die zwiebelt einen 
nicht schlecht."

„Kommen Sie bald?" ruft Irene jetzt ungeduldig, „ich möchte 
weiter."

„Da hast du 's!"  P a u l  reicht Gisela die Hand, die weiß alleine 
nicht, was sie will — ich glaube, die hat nur Langeweile. A r­
beit fehlt der, nichts a ls  Arbeit."

Vor dem Bankhaus Friebeck endlich kpiegt P a u l  seine wohl­
verdiente Ruhe. Er dars allein nach Hause fahren. J a ,  Irene 
gibt ihm sogar zwei Mark für eine Molle und Zigaretten. Das 
versöhnt P a u l  wieder.

W alter Erabenhorst sitzt über Bücher gebeugt, a ls  Irene 
plötzlich an seinem Schreibtisch steht.

„Du bist noch h ier?" fragt Irene, nachdem sie ihn begrüßt hat.
„Ich bin mit der Revision der Kassenbücher beschäftigt. Hel­

mut sollte mir behilflich sein, aber er yat es vorgezogen, bei dem 
schönen Wetter in Urlaub zu fahren!"

Ärgerlich wirst er den Bleistift auf den Tisch, erhebt sich und 
lote c :“  ^

flattert im Wind wie eine Fahne.
„Stopp!" sagt sie plötzlich, a ls  der Wagen auf der Höhe von 

Bernau angelangt ist. „Biegen Sie  bitte nach Wandlitz ab."
Er  tut, wie ihm geheißen. I n  Wandlitz wird Irene plötzlich 

nervös. S ie  blickt auf die Armbanduhr. Wenn sie W alter vor 
dem Bankhaus abfangen will, wird es Zeit, daß sie aufbricht.

I m  jagenden Tempo geht es zurück. Der Wald zu beiden Se i­
ten der Bahn ist eine einzige grüne Wand. Ein blanker See fun­
kelt auf und versinkt. Dörfer gleiten vorüber, wie zur Parade 
aufgestellt, und dann schließen sich die blanken Laubenkolonien an 
mit ihrem bunten Gewirr von Obstbäumen, Sträuchern und B lu ­
men. Die hellen Siedlungen und Bororte schalten sich ein, das 
HLuserdickicht wird enger und schmaler und prallt die Junihitze 
mit doppelter Kraft zurück.

Irene  wünscht die Dorotheenstraße entlang zu fahren. „Zeigen 
S ie  mir bitte den Laden wo Ih re  Schwester beschäftigt ist!" sagt 
sie zu P au l .

Mißmutig stoppt er den Wagen vor dem Herrenartikelgeschäst 
von Wellenstaedt & Söhne. — „Hupen Sie!" befiehlt Irene. Und 
P a u l  hupt.

wandert ungeduldig hin und her.
Irene  lehnt gegen die Fensterbank. Banges Schweigen klafft 

zwischen beiden. Nach einer Weile sagt sie und meidet dabei 
lernen Blick: „Hast du mir gar nichts zu sagen. W alter?" Ih re  
Stimme klingt dabei seltsam weich.

Er hält  in seiner Wanderung inne, scheint über etwas nach- 
zudenken. Dann dreht er sich schnell um und läuft wieder zum 
Schreibtisch. „Ich habe noch zu arbeiten", sagt er kurz.

*

I n  den nächsten Tagen sehen sich Gisela und W alter häufiges 
und Gisela, die sich nach einem Menschen sehnt, zu dem sie Ver­
trauen haben kann. wagt es. Walter ihre kleinen Sorgen mitzu­
teilen.

An einem Nachmittag kommt der Bürobote Wartmann in 
das Zimmer des Prokuristen, hüstelt verlegen, schiebt zwei Fin­
ger zwischen Kragen und H als  und sagt stockend: „Herr Eraben­
horst — das ist — ich weiß gar n ic h t  “

„W as haben Sie denn, W artm ann?"  fragt Walter, „Sie sind 
so erregt. Is t  denn so Schlimmes passiert, was Sie mir zu be­
richten haben — was Geschäftliches?"

____________  (Fortsetzung folgt.)'
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H T ny, r=  sogar mit den ganzen Brotbeuteln ab, um den In h a l t  draußen
Ira !R- vor der S tad t in Ruhe zu verspeisen. Jetzt endlich ist den Lie-

„Im m er das olle Baden! Kannst du denn nicht einfach an 
mir S tau b  wischen, M u tt i? "

der Nähe des Wohngebäudes des Besitzers Franz Kölbl stand, 
und zertrümmerte den Baum völlig. Von dort sprang er auf 
das Wohngebäude über, fuhr entlang der zum Radiogerät füh­
renden Erdleitung in die Küche und schleuderte das Rundfunkgerät 
auf den Fußboden, wobei der Apparat in Trümmer ging. Außer­
dem mußten noch 23 Fensterscheiben des Hauses daran glauben. 
Der Blitz zerriß schließlich einen Draht der in der Nähe vorbei­
führenden Starkstromleitung, den die bei dem Besitzer auf Be­
such weilende Anna Neußl berührte. Sie wurde zu Boden ge­
schleudert und kam von dem Draht nicht mehr los. Ein Knecht 
erkannte die Gefahr, umwickelte eine Stange mit Bekleidungs­
stücken und schlug der F ra u  den Draht aus der Hand.

Diebische Elstern. Das kleine dänische Städtchen Dronninglund 
hat den Elstern den Krieg erklärt. Wenn man hört, wie es die 
frechen Tiere trieben, dann kann man den Bürgern des S täd t­
chens nur recht geben. Die Elstern waren eines Tages darauf­
gekommen, daß brave Bäckergesellen allmorgendlich von Haus zu 
Haus gingen und Papiersäcke, die knusprige Semmeln enthielten, 
an Türen und Zäune hingen. Sie begannen also diese Säcke, 
kaum daß sie an den Türen hingen, zu plündern. Erst begnüg­
ten sich die Tiere mit ein oder zwei Semmeln, später aber gingen 
sie so weit, daß sie jeden Sack ratzekahl ausfraßen. Viele zogen

feranten und Abnehmern des Gebäcks die Geduld gerissen, und 
nun gibt es Krieg gegen die Elstern.

Ehezwist m it Würsten. Dieser Tage war ein Ehepaar aus 
einem Dorf in die S tad t  Haynau bei B reslau  gekommen, um 
dort ein Kmo zu besuchen. Bor dem Kinobesuch zechte das P aa r  
in einer Weinstube, und bei dieser GeleHmhert stahl es in einem 
unbewachten Augenblick aus der Speisekammer des Lokals drei 
große Dauerwürste. Rach dem Verlassen der Gaststätte kam es 
zwischen dem P a a r  aus bisher noch nicht festgestellter Ursache zu 
einer heftigen Auseinandersetzung, die gar bald in Tätlichkeiten 
ausartete. Mitten auf der Straße begannen die beiden plötzlich 
zu raufen, wobei aus dem Einkaufsnetz der F rau  die drei Würste 
auf den Gehsteig fielen und von dem aufeinander losschlagenden 
P a a r  zertreten wurden. Passanten nahmen an der Zerstörung sol­
cher heutzutage kostbarer Lebensmittel Anstoß und verständigten 
die Polizei. Alsbald waren zwei Schupos zur Stelle, die die 
Raufenden festnahmen und zur nächsten Wachstube brachten. Dort 
stellte sich dann heraus, daß es sich um gestohlene Würste ge­
handelt hatte. Zunächst steckte man die beiden in den Kotter, 
damit sie ihren Rausch ausschlafen sollten, demnächst aber wer­
den sie sich wegen des Diebstahls >und wegen der Rauferei vor 
Gericht zu verantworten haben.

A us Abenteuerlust zu gefährlichen Räubern geworden. Vor 
dem Sondergericht Wien haben sich in sechstägiger Verhandlung 
sechs junge Menschen wegen teils versuchten, teils vollbrachten 
Raubes, ferner wegen schwerer Mitschuld und wegen des Ver­
brechens des Diebstahls in Verbindung mit einem Verbrechen 
nach § 1 der Verordnung gegen Eewaltverrecher zu verantwor­
ten. Die Angeklagten, die durchwegs achtbaren Familien ent­
stammen, hatten bis kurz bevor sie auf die schiefe Bahn geraten 
waren, noch eine Maturaschule bzw. die Hotelfachschule besucht, 
um sich später einem technischen Studium oder der Arbeit im 
Hotelgewerbe widmen zu können. Plötzlich tra t  dann die ge­
fährliche Wendung ein, deren psychologische Hintergründe das 
Sondergericht versuchen wird aufzudecken, und die aus den un­
bescholtenen jungen Menschen gleichsam über Nacht Schwerver­
brecher machte. Die Beschuldigten, die sich bereits seit längerer 
Zeit von der Schulbank her kannten, beschäftigten sich in ihrer 
Freizeit mit großen Reiseplänen. Sie wollten der Heimat, die 
jede junge Kraft dringend braucht, den Rücken kehren und nach

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am. 20. Juni.

weite W elt benötigten, veuqen jraj aus etwa au.uuu nvji. -uu 
ihre Eltern jedoch begreiflicherweise gegen solche P läne  waren, be­
schlossen die Jugendlichen, sich das Geld auf Eangsterart zu ver­
schaffen. Sie warfen alle Studienpläne über Bord, brachten die 
Nächte vielfach außer Haus zu und verkehrten in verschiedenen 
Gaststätten und Nachtlokalen, wo sie ihre verbrecherischen Pläne 
bis ins letzte Detail durchbesprachen. Während eines Ski­
ausfluges auf das Seekar stahlen sie nachts aus der Lade des 
W irtes 800 RM ., fuhren mit dem Geld nach München und ver­
lebten dort drei fidele Tage. Nach Wien zurückgekehrt, setzte» sie 
ihre verbrecherische Tätigkeit fort. So versuchten zwei von ihnen 
am 15. Jänner einen Briefmarkenhändler in der Köllnerhofgasse 
zu berauben. Tags darauf statteten sie einer Witwe einen Be-

W a a g r e c h t :  1 flüssiges Fett, 3 Schaumwein, 6 Unge­
ziefer, 8 Stadt in Südamerika, 10 Verwandter, 11 hohe Behörde, 
15 Behörde, 16 Abgott, 17 Schreibart, 18 Teil des Wagens.

S e n k r e c h t :  1 Wärmespender, 2 Höhenzug in B rau n ­
schweig, 4 deutscher Kriegshafen, 5 Eingang, 7 weiblicher H aus­
vogel, 9 afrikanische Giraffe, 11 Gewebe, 12 Edelmetall, 13 Brenn­
stoff, 14 Riesenschlange.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 6. Ju n i :
W a a g r e c h t :  1 Karolinen, 7 Arena, 8 Mode, 10 Ebbe, 12 

Los, 14 Eta. 16 Ate, 17 Elefant, 18 Ort, 19 Art, 21 arg, 23 Kahn, 
25 Espe, 27 Ena re, 28 Salamanca.

S e n k r e c h t :  1 Kimme, 2 Rad, 3 Drei, 4 Ines, 5 Nab, 6 
Niete, 9 Osteria, 11 Bottrop, 13 Opfer. 15 Alt. 16 Ana, 18 O r­
kus, 20 Trema, 21 Anna, 22 Gera, 24 Hel, 26 Sen.

such ab ' nur durch das Dazwischenkommen eines unvorhergesehe­
nen Zufalls unterblieb der geplante Raub. Fünf Tage später ver­
suchten sie zu fünft einen Raubüberfall auf einen Papierhändler, 
der aber ebenfalls in letzter Minute vereitelt wurde. Wieder fünf 
Tage später, am 26. Iänner ,  unternahmen zwei der jugendlichen 
Räuber einen Raubüberfall auf den Portie r  eines Hotels in der 
Jnnen-Stadt, der ihnen 800 R M . Bargeld und Schmuckstücke ein­
brachte. Bei allen Verbrechen waren die Beschuldigten entsprechend 
bewaffnet, sie haben demnach ein Verbrechen begangen, das einem 
schweren Straßen- oder Bankraub gleichzusetzen ist. Außer diesen 
Gewalttaten wird ihnen noch eine Reihe von Diebstählen an­
gelastet, die sie teils in den Monaten vorher, teils in der Zw i­
schenzeit vollbrachten. Die Angeklagten sind geständig. Über den 
weiteren Verlauf des Prozesses wird berichtet werden.

£ t i r  die H a u s f r a u
ren werden Besorgungen für den nächsten Tag gemacht oder 

ht sich über den Stopfkorb her. Wer richt'
. fii . .

Volksgemeinschaft zu stellen, in der N SV . mit Hand anzulegen.
teilen kann, find
M utter  macht sich über den Stopskorb her. Wer richtig Zeit ein- 

" tbe t  immer noch Gelegenheit, sich in den Dienst der
ue

Einheimischer Tee
Da uns während des Krieges der Genuß ausländischen Tees 

beschränkt oder ganz versagt bleibt, ist es das Bestreben vieler 
Volksgenossen, unter den einheimischen Pflanzen einen gleichwer­
tigen Ersatz zu suchen. Nachstehend sei eine Auswahl einheimischer 
Teesorten oder Teemischungen aufgeführt, die in Geschmack und 
Farbe ocm chinesischen Tee ziemlich nahekommen. M an nimmt 
Die Blätter von Brombeere, Himbeere, Erdbeere, Preise!-, Heidel-, 
Moos-, Johannisbeere, Birke, Ulme, Kirsche, Schlehe, Weißdorn 
und Waldmeister, entstielt sie und läßt sie einen Tag liegen, bis 
sie angewelkt sind. Dann rollt man die B lä tter  auf einer reinen, 
festen Unterlage mit der Hand und läßt die B lätter zusammen­
gepreßt 10 bis 12 Stunden liegen. Die Blätter werden ausgebrei­
tet und am Ofen oder in der Sonne gut getrocknet. Die Zusam­
menstellung der Mischung kann man nach Geschmack vereinfachen 
oder mit Kamillen, Minzen, Salbei und Schafgarbe erweitern. 
Der beste Tee-Ersatz ist wohl der sogenannte Körnlestee (Hage­
buttentee), d. i. der Samen von der Hecken- oder Hundsrose. M an 
kann auch Lindenblüten, Brombeerblätter usw. beimischen. Frische, 
hellgrüne Brombeerblätter geben allein auch einen ausgezeich­
neten Tee. Frische, unbehaarte B lä tter  läßt man welken, feuch­
tet sie leicht an, knetet sie zu einem Ballen zusammen und hängt 
diesen in einem Tuch an einem mäßig warmen O rt (30 bis 40 
Grad) einige Tage auf. Hierauf wird der Tee rasch getrocknet und 
aut verschlossen aufbewahrt, damit er sein Aroma behält bzw. an 
Aroma noch gewinnt. E. W.

Rhabarbergerichte, säuerlich und sütz zugleich
Ein kluger Mann, der viele Kochbücher geschrieben hat, schreibt 

einmal in Bezug auf ein Rhabarbergericht: „Säuerlich und süß 
zugleich und hat alle Tugenden des Rhabarbers! Er besitzt 
welche, glauben S ie  es mir. Ich weiß es, denn ich bin Arzt!" 
Dieser säuerlich-süße Geschmack kennzeichnet alle Rhabarber­
gerichte und macht sie so besonders erfrischend.

I n  der Rhabarberzeit, die im Jun i ihren Höhepunkt erreicht, 
erfreut uns das Rhabarberkompott als  fast täglicher Nachtisch; 
aber auch a ls  Zugabe zu Mehl-, Grieß-, Semmel- und Germ­
knödeln und Pfannkuchen. E s sollte niemals so gekocht sein, daß 
die Stücke ganz zerfallen sind. Am besten schneidet man den ge­
waschenen, ungeschälten Rhabarber in zwei Zentimeter lang» 
Stücke und kocht diese leicht mit Wasser auf. das dann wieder 
fortgegossen wird, um die Säure  etwas zu mildern, oder man 
gibt eine Messerspitze Natron dazu, das neutralisiert sie. Ein 
wenig oder gar kein Wasser, Zucker und etwas Zitronenschale 
oder Z im t a ls  Gewürz, — damit bringt man das Kompott zum 
Kochen, stellt dann den Topf auf einen andern mit kochendem I n ­
halt und läßt den Rhabarber noch etwa 5 Minuten o.aren. Auf 
diese Art gekocht zerfällt er nicht und wird schön weich, natürlich 
darf er nicht umgerührt werden.

Leute, denen das Kompott ein wen.g zu herb ist, wählen lie­
ber den etwas milderen Rhabarberkrem. Mon bereitet dazu wie­
der erst ein Kompott mit wenig Wasser und bindet dieses leicht 
mit etwas angerührtem Kartoffelmehl. Dann verrührt man ein 
Eigelb (auf 500 G ram m  Rhabarber) mit etwas Zucker, gibt das 
erkaltete Kompott dazu und zieht zum Schlug den steifen Schnee 
von emem Eiweiß darunter. Der Krem muß recht kalt gereicht 
werden, man kann ihn auch aus grünen Stachelbeeren und R h a­
barber bereiten.

I n  Dänemark bekommt man im Sommer überall das Natio­
nalgericht „Röd Eröd", M an  verwendet dazu nur den roten Hirn- 
beerrhabarber. M an  verkocht ihn ungeschält vollständig, ' läß t 
ihn durch em Sieb laufen und bindet den Rhabarbersaft mit Ta- 
piokamehl wir nehmen statt dessen Kartoffelmehl. „Röd Eröd" 
I l t Ä  '■ R  ww Flammeri es ist mehr ein Brei; man ser- 

I  G las ,chusseln, streut groben Zucker darüber und gießt
“r e J F £ (U unb^ t,um- Übrigens wird „Röd Eröd" nicht' nur

M .  ä . “ä  ä s t :
frischungshalle, auch in E is- und Obstgaststätten bekommt man 
m  Dänemark „Rod Erod".

Als kleiner Auftakt zum Mittagessen oder auch als  Abschluß 
desselben, je nach JBunich, kann eine gut gekühlte Rhabarbersuppe

dienen, die durch die Vermischung mit Wasser viel von der Säure  
verloren hat. Schöner, roter Rhabarber, Zucker, ein paar R o­
sinen als  Einlage, Zitronenschale oder eventuell Zimt als  Ge­
würz, Kartoffelmehl als  Bindemittel, das sind die Zutaten zur 
Rhabarbersuppe. Bei Tisch bröckelt man etwas Zwieback hinein. 
M it  Brötchen und Rhabarber kann man einen guten Auflaus be­
reiten, der als  Abendbrot dient oder auch mit einer sättigenden 
Suppe ein Mittagessen bildet. Man schichtet dazu 'Rhabarber­
kompott (mit ganzen Stücken, halbweich gekocht) mit hauchdünnen 
Brötchenscheiben in eine gefettete Auflaufform, begießt die oberste 
Brötchenschicht mit einer gesüßten Eiermilch aus einem Ei und 
etwa % Liter Milch, streut ein paar Butterflöckchen auf und 
backt den Auflauf schön braun. M an reicht eine Vanillentunke 
dazu. — Auch zum Belegen von Kuchen kann man Rhabarber 
verwenden. Man kocht dazu ein Kompott, das man mit etwas 
Kartoffelmehl bindet, damit es nicht zu flüssig ist und belegt da­
mit einen Hefeplattenkuchen; bedeckt wird das Kompott mit einem 
Teiggitter wie bei Apfelkuchen. Dieses Gitter bestreicht man mit 
etwas Milch und streut groben oder Hagelzucker über das Ganze. 
Der Kuchen muß lange backen, etwa 3A  Stunden. E r  läßt sich 
schwer vom Blech nehmen; am besten schneidet man ihn gleich 
darauf. 3. M.

Zeiteinteilung im Haushalt w ill gelernt sein
Manche F rau  hat die besten Absichten, pünktlich einzutreffen 

oder zur richtigen Zeit das Essen auf dem Tisch zu haben, steht 
aber im letzten Augenblick hilflos da, da sie ihre Zeit nicht ein­
teilen konnte!

Woran da der Fehler liegen mag? Nun, das ist ganz einfach 
zu sagen: Die Morgenstunde, von der man nicht umsonst sagt, daß 
sie Gold im Munde habe, wird nicht richtig ausgenützt! Tätige 
Hausfrauen, deren Haushalt wie am Schnürchen klappt, können 
nämlich Unterbrechungen ihrer gewohnten Morgenarbeit durchaus 
nicht leiden — und das mit Recht! Die Stunden, — ja, man 
kann getrost sagen, die Minuten des Vormittags — sind genau 
eingeteilt. Pünktlich zur gleichen Zeit wird aufgestanden, werden 
die Kinder für die Schule fertiggemacht, wäscht und kämmt die 
M utter die ganz Kleinen und füttert sie ab. Wie ein Uhrwerk 
soll der Vormittag der Hausfrau ablaufen, damit alles zur Zeit 
und ohne Hasten fertig ist. Der Nachmittag ist nicht für Reini­
gen der Wohnung bestimmt, es sei denn, daß das Großreinemachen 
im Gange ist. Rach Tisch wird das Jüngste an die Lust gefah-

Also besteht der Krebsschaden in den Unterbrechungen während 
der Morgenstunden, und diese hängen einem den ganzen Tag nach 
und sind nicht mehr aufzuholen. Es ist dem Haushalt unbedingt 
schädlich, gerade früh ein Schwätzchen mit der Nachbarin zu halten, 
gerade morgens Vergessenes vom Kaufmann zu holen oder gar 
den Besuch einer lieben Verwandten über sich ergehen zu las­
sen. M an  soll in diesem letzten Punkt auch aus seinem Herzen 
gar keine Mördergrube machen, sondern die liebe Tante ganz offen 
bitten, künftig ihren Besuch auf die Nachmittags- oder Abend­
stunden zu verlegen, am besten nach vorheriger Vereinbarung. 
Eine solche Verabredung kommt nicht nur beiden Haushaltungen 
zugute, sondern verschönert auch das Beisammensein.

Hat man eine Verabredung getroffen, so berechne man erst 
genau, wann es möglich sein wird, von der Arbeit abzukommen 
und wieviel Zeit der Weg in Anspruch nimmt, anstatt gedanken­
los irgendeinen Zeitpunkt zu nennen, den man nachher nicht ein­
halten kann.

Leider aber fehlt vielen Menschen der Begriff der Zeit fast 
ganz. Sie können einfach nicht berechnen, wie lange sie zu einer 
bestimmten Arbeit brauchen. Dagegen gibt es nur eines: Zeit­
einteilung lernen an Hand der Uhr! E s ist schließlich nicht nur 
interessant, sondern aus genannten Gründen wissenswert, wieviel 
Zeit beispielsweise die tägliche Zimmerreinigung in Anspruch 
nimmt oder wie lange es dauert, bis die Kartoffeln für die ganze 
Familie geschält sind. Nicht zu vergessen sei der Zeitbegrisf in 
Bezug auf das Kochen. Jede H ausfrau  muß wissen, in welcher 
Zeit die verschiedenen Gerichte gar werden. Auch das lernt sie an 
Hand der Küchenuhr im Laufe ihrer hauswirtschaftlichen Praxis . 
Gerade beim Kochen kann man Versäumtes nicht nachhoten, d-un 
wenn das Gemüse auch noch so schnell kocht, die Suppe noch so 
brodelnd auf dem Feuer steht, so ändert es an dem Earwerden 
garnichts. Kochen erfordert Sorgfa lt  und Zeit und wenn das 
Suppenfleisch eben 3 Stunden braucht, um ausgenutzt zu werden, 
so hilft auch das wildeste Feuer nicht, die verlorene Zeit einzu­
holen. E s dürfte immer besser sein, mit gewissen Gerichten, wie 
Eintöpfen, Suppen usw. etwas früher fertig zu fein, denn ein 
Durchziehen erhöht dabei den Wohlgeschmack. Auch die Nerven 
der Hausfrau erfahren eine nennenswerte Schonung, wenn die 
Haushaltsführung sich ohne Hetzen abwickeln kann. Ebenso kann 
man mit einiger Überlegung oft zwei Arbeiten gleichzeitig be­
wältigen. Und nicht zuletzt ist es immer gut, die Uhr 5 his 10 
M inuten vorgehen zu lassen. Lieber an O rt  und Stelle etwas 
warten, a ls  dem abfahrenden Zug nachschauen zu müssen. H. v. L.

g u
Autoreparaturen, Garage

H ans K röller, Unterer S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

C arl Deseyve, Adolf-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau. Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei

Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs 
Leopold Stum m er, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Witsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände undKartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz. Parfüm erie , F a r ­

ben. Lacke. Pinsel. F i l ia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Ferdinand P fau , Eärungsessig- 
erzeugung. Waidhofen ä. d. Y., 
Unter der B urg 13. N a tu r ­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen______
Joses Wüchse, 1. Waidhofner 

Käse-, Salam i-. Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei 1 Versicherungsanstalten

W ilhelm  Blaschlo, Untere S tad t  
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, Eternitrohre.

Jagdgewehre

Val.Roseuzopf, Präzisions-Biich- 
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R epara turen  rasch und billig.

Krankenversicherung

W iener Wechselseitige Kranken 
Versicherung. Bez.-Jnsv. Josef 
Kinzl, Waidhofen a. o. Pbbs- 
Zell, Moysesstraße 5. Fern­
ruf 143.

„Ostmark" Bers. A E . (ehem. Bun- 
desländer-Pers. AE.). Ee- 
schäftsstelle: W alter Fleisch-
ander!, Krailhof Nr. 5, T. 166.

Ostmärkische Bolksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tretung K arl Praschinger 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen- 
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — Jan u s . Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a t 

dbs-Zell, Moysesstraße • 
ernruf 143.
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» B o t e  v o n  d e r  P b b s " Freitag öen 13. Juni 1941

Anfragen an  d ie  Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantwortet werden
Städtische Wirtschaftsschule 

für Knaben und Mädchen mit Öffentlichkeitsrecht in 
Waidhofen a. d. Pbbs

D as Schuljahr 1941/42
beg inn t am  28. August 1941. Die A u f n a h m e  in die 
1. Klasse erfolgt ohne A ufnahm sprü fung :
1. au f  G ru n d  des Jahreszeugnisses über die 4. Klaffe 

einer Höheren Schule, das kein „ungenügend" oder 
„m ange lhaf t"  in Deutsch, Rechnen und kein „unge- 
nugend" in  Geschichte, Erdkunde und Physik enthält;

2. auf G ru n d  des J a h re s -  und  Entlassungszeugnisses 
einer Hauptschule, d a s  keine Note „ungenügend" oder 
„m angelhaft"  in  den Pflichtgegenständen Deutsch, 
Geschichte, Erdkunde, Chemie, Physik sowie Rechnen 
und R a u m leh re  aufweist.

Schüler mit geringerer Vorbildung haben u n te r  V o r­
aussetzung der E rfü llung  der gesetzlichen Schulpflicht am 
29. August 1941 eine A ufnahm sprüfung a u s  Deutsch 
und Rechnen zu machen.

E i n s c h r e i b u n g e n  am 5. und 6. J u l i  1941 von 
9 b is  11 Uhr und am 29. August 1941 von 8 bis 9 Uhr 
vo rm ittags  in  der Direktionskanzlei.

M itzubringen  sind:
a) ein vollständig ausgefülltes S tandesb la tt ,
b) eine E rk lä rung  über die arische Abstamm ung 

(Vordrucke sind beim Schulwart erhältlich),
c) der Taufschein bzw. Geburtsschein des Schülers,
d) der Heimatschein des Schülers oder seines V aters ,
e) das letzte Schulzeugnis.
Aufnahm egebühr R M . 3.50, Schulgeld R M .  40.—  im 

Trimester. M ittellosen Schülern w ird  nach Schulbeginn 
auf Ansuchen eine E rm äßigung  gewährt.

Die A u f n a h m s p r ü f u n g e n  werden am 29. 
August 1941 ab 9 Uhr abgehalten. Auf besonderes An­
suchen werden die Lehrbücher von der Schule zum Teil 
leihweise beigestellt.

Z u r  Unterbringung von ausw ärtigen  Schülern und 
Schülerinnen stehen von der Direktion empfohlene 
Q u artie re  und fü r  J u n g e n  außerdem noch d a s  staat­
liche Schülerheim  zur Verfügung.

Die Schule ist a ls  öffentliche Schule anerkannt und 
besitzt somit das  Öffentlichkeitsrecht. I h r e  Abgangszeug­
nisse ersetzen gemäß § 2 der M inisteria lverordnung 
vom 13. August 1907 den Nachweis der vorgeschriebenen 
Lehrzeit in einem Handelsgewerbe und berechtigen zum 
E in t r i t t  in den mittleren öffentlichen und privaten

2)ien't ‘   '  Der Direktor.

F l a s c h e  R M  1 .3 9 J 
in allen A p o t h e k e n

In clen m e i s t e n  K u l t u r s t a a t e n  p a t e n t a m t l i c h  g e s c h ü t z t .  D R P  a n g e m e l d e t .

Bilanzfühiser
Buchhalter

für Ruf-Buchhaltung sofort ge­
sucht. Verbrauchergenossenschaft 
Waidhofen a. d. Ybbs. 1383

Bettfetiem
in anerkannt guter Qualität. 

Mu s t e r  und P r e i s l i s t e  gr a t i s .  
B e t t e n h a u s  M . M ü h l d o r f e r ,  
H a id m ü h le  /  Bayr. O stm a rk .

Graue Haare verschwinden

I durch  d ie  w a s s e r h e lle  F lü s s ig k e i t  „ N ie -G r a u “ von Apotheker Walter 
Ulbricht. V o llk o m m e n  u n s d iä d l ic h !  Einfache, saubere Anwendung! 
W irk u n g  schon  nach w e n ig e n  T a g e n !  E rs tk la s s ig e  G u ta c h te n !  1 Orig.-Flache, la n g e  
a u s re ic h e n d , RM 3  5 0 .  A lleinverk.: D ro g erie  Leo S chönheiz , A d o lf-H itle r-P la tz  9

Spieleinheiten-
Wettstreit

d e s  Hauptbannes IV der H i t l e r j u g e n d

am 14. und 15. 2 u n i 1941 in W aidhofen a. d. Pbbs

A m 1 4 .  J u n i  a u f  d e r  F r e i l i c h t b ü h n e :

Frankenburger 
Würfelspiel

Beginn 20 Uhr.

A m  1 5 .  J u n i :

8 Uhr M orgenfeier au f  dem Fuchsbichl,
10 Uhr S in g e n  im Schillerpark,
10.30 Uhr Orchester-Wettstreit im  Schloßhof,
14.30 U hr Siegerverkündigung.

Wiederaufführung d es

Frankenburger Würfelspieles
am 22. J u n i 1941.

Beginn  21 Uhr, Ende 23 Uhr.

7(£.(hSüUhc
Waidhofen an derYbbs

Sonntag den 15. Juni, % 4, % 7, % 9 Uhr 
M ontag den 16. Ju n i, %7 und % 9 Uhr 

D ienstag den 17. Juni, 8 Uhr

Die HochzeitSFBacht
Tolles Lustspiel, gespielt in den Ötztaler Alpen, nach dem B üh­
nenstück „Der Stier geht los". E twas für die, die gerne lachen! 
Hauptrollen: Hel'i Finkenzeller, Albert Ianschek, Georg Vogel­
fang, M aly  Delschaft, H. Fidesser, Eeraldine Katt und Rudolf 
Carl. Jugcndverbot!

Beiprogramm-Kulturfilm: Die große Reserve

Freitag den 20. Juni, 8 Uhr 
S am stag  den 21. Ju n i, %4 Uhr (Jugendvorstellung), 

y47 und %9 Uhr

Kopf hoch, Johannes!
Dieser wertvolle Film zeigt den Weg eines Hitlers ungeir^zum 
ganzen Kerl. Darsteller: Albrecht Schönhals, r  
K laus  Detlef-Sierck, Hilde Körber, Otto Gebühr.

lbrecht Schönhals, Dorothea Wieck, 
Jugendfrei!

Möblierte Ein- und 
Zeiei-Bettenzlmmer

für meine Gefolgschaft sofort auf 
längere Zeit gesucht. Bruno 
Sandner, Bau- und Möbeltisch­
lerei, Waidhofen a. d. Y. 1378

Zeitschriftenzusteller
für den Bezirk Waidhofen a. d. Y. 
und weitere Umgebung zum 1. 
J u l i  gesucht. Auch für rüstigen 
Pensionisten mit Rad geeignet. 
Anschrift: Deutscher Verlag, Linz 
a. d. Donau, Steingasse 1. 1382

S G o l d s c h m i e d  J Ü p i n o L ß i

Schmuck, O p t i k e r n
öaitihofen a.d.y., Adolf-Hitler-PIütz 31

Zu jedem Program m  läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Sam stag  Erstaufführung!

Private Erklärung
Durch die erfolgte A b­

berufung a u s  dem U rlaub  
mußte die fü r  den 7. J u n i  
1941 in  D resden  bereits a n ­
gesetzte Hochzeit auf unbe­
stimmten T e rm in  verschoben 
werden. D ies zur Berichti­
gung bereits  abgeschickter 
V erm ählungsanzeigen.

6. J u n i  1941.
Weinzinger, Leutnant.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE

X B R I L L E  !'w

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenbandei 
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von  
B r u c h g o l d  und S i l b e r

SiADIBABNBOfi

WIEN VIII.

a c h r t t s
, Arbeitsamt 
s e l b s t  reg jps fe s j

Der Stoff b le ib t immer 

weich und luftdurchläs­

sig, d ie s  a rb e  unverän­

dert, d e r  R egen perlt 

in kleinen Tropfen ob. 

A nzug und Träger le i­

den  nicht unter N ässe. 

Einfache A nw endung!

m m probier8nSie:
m w

Imprägnoi
6 1 6  R. H S I T M A N N . K Ö I N  3

Wohnung
sehr dringend g e s u c h t  2 bis 3 
Räume, Waidhofen oder Um­
gebung. Auskunft in der 23er
roaltung des Blattes. 1362

©cunh z» laufen gefudit
Geeignet für Schrebergarten. 
Schriftliche Anbote unter „Nähe 
Waidhofen-Zell" an die V erw al­
tung des Blattes. 1385

3ur Aufklärung!
Infolge bevorzugter Belieferung von Lazaretten, Kranken») 
Häusern. Kliniken. Genesungsheimen etc. ist es uns zur Seil 
leider nicht möglich, alle einlaufenden

Bestellungen aus unser Sondererzeugnis Marke,

f X )
t*>

ln vollem Umfange zu erledigen. Sollte daher ln den Ver­
kaufsstellen „Nährbier" vorübergehend nicht zu haben feiny 
so bitten wir um freundliche Rücksichtnahme ouf Jne .bo ty  
geschilderten Umstände.

Hackerbräu München
Bllelnhersteller des diätetischen Malzgetränkes

Marke „Nährbier

M ännergesangverein W aidhofen a. d. Ybbs

S am stag  den 21. Ju n i 1941, Jn fiih r-S aa l, bei Tischen
Konzert des Hausorchesters

„Fröhliche (Diener Klinge“
Leitung: P o t a n s k y  / Mitwirkend: F rl .  Marianne S ü ß  und 

Herr Max S  ch l i m p. rno
D as Reinerträgnis fliegt dem Deutschen Roten Kreuz zu.

„H i c o t o n “, altbewährt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2 90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom  H ersteller: 
„Medika“, pharrnazeut. Präparate, 
M ü n c h e n  4 2 ,  Zündterstraße 2.

Bruchgokd, Eoldzähne u. Brücken.
Bruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Joses Singer, Waid.
Hofen a/Y., Adolf-Hitler-Platz 31.

Geprüfter

Desinfektor
führt rasch und gründlichst Un­
gezieferbekämpfung (Wanzen) 
durch. M artin  Lettner, Waidho­
fen a. d. Y., Graben 12, Parterre

Werbt für u n ser  Blatt!

Reichskolonialbund, Ortsverband Waidhofen a. d. Ybbs

Filmvortrag
M ajor P g . Suda führt zwei koloniale Schmalfilme vor

„3)ie Kokospalme und 
ihre ffiedeulung als ffiohsloff“

und
„Afrikanische Sleppenfahrl“

M ontag den 16. J u n i 1941, 20 Uhr, im Jnfiihr-Saal
Erwachsene 50 Rpf., Schüler 20 Rpf.

S a m sta g,
14. Juni 

1941
Beginn um 20 Uhr 
Tanz b is zur Sperrstunde

Tonzunterholtung
im G asthaus Mühleder

Ja! Sparen lohnt sich immer! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt Waidhofen a .d .M s
Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!


